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Geschäftsstelle: StrehlenerStraße 9

Nr. 96 Das Aboiiiieiiient gilt as foubeftehenb, wenn nicht 14 .
Tage vorBeginn des Monas dasselbe gekündigt wird. i ;

Fett-interner 1111:4157.
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Für verspätet ausgegebene Jnferate gelangt ein
höherer Zeilenpreis zur Berechnung.
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Brunnens-Gebühren:
Die einspaltige Petitzcil (3 mm), 45 mm breit,
20 Rpfg., für auswärtige Jnserenten 25 s,

: die Reklamezeile, 74 mm breit, 60 Rpfg., Da II.
Satz mit Aufschlag ;

3 Anzeigen werden bis spätestens Montag. unn- ,
« noch und Freitag vormittags 8 Uhr erbeten, ;
: größere einen Tag vorher. ;
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Snferatefinden beste und weiteste Verbreitung

1'; 46. Jahrg.

Die Parteien treten zum Wahlkampf tm.
Wnli nlln eli NenM

—-— Sonnabend und Sonntag fanden '11n
1a115e11 Reiche 911ml)lt’uancbnngen statt, bei denen
vielfach die Minister sprachen.
— Reichsernährungsminister Schiele gibt eine

eingehen-de Darstellung der Lage auf Dem deut-
schen Roggenniartt.

-—— Die Ofthilfebehörden sind endgültig ernannt
worden. Die Reichsregierunsg beabsichtigt, im
herbst ein neues Osthilfeprograinm auszuarbei-
ten, Das alle sonstigen Notstandsgebiete des
Ostens ein-beziehen soll.

——— Die Beratungen des Reichskabinetts über
den Finnlandivertrasg endeteii mit dem Beschluß,
mit Finnland wegen der Neugestasltunsg der
Wirtschaftsbeziehungen zu verhandeln.
— Litauen hat im Litemelgegbsiet eine dik-

tawrische Regierung eingerichtet
Dis Unwetter hat in Norddeutschland

schwere Schädeii angerichtet Es besteht Hoffnung
auf Besserung der Wetterlnge
— Das englische Luftschiss „R 100“

seiner Kanadasinhrt zurückgekehrt.

Wanlreiten ver Minister
Jii einer überfüllten öffentlichen Versammlung

eröffnete Sonn-abend Reichsiiiiiiister Trevira-
iius in Kasfel den WalJltasmpf für die Konser-
vativen in HefsensNassau Er führte dabei u a
aus: Es wird keine Regierung geben, die an-
gesichts der ernsten Lage kapituliesren müßte,
wenn eine Mehrheit in sich uneiiiiger das begon-
tiene Reforinwert zu zerschlagen trachten würde.
Aber deshalb soll Dias deutsche Volk sich ges-und
wählen, dem Reichspräsidenten erneut das Ber-
trauen aiussprecheii können, wenn der Nebel der
Parteireden verflossen ist. Daritni weg mit Dem
K-at-astropheiigerede, das die Verzweiflung voran-
treibt unD Der nationalen Wirtschaft größere
Wunden schlagt als Reparatioiislaft unD inner-
deutscher Lehrlauf. Mein Bekenntnis auf dem
Reichstagsplatze zu einer aktiven Revisi-
onspolitik ohne kriegerische Drohungen war
der felbftverstäiidsliche Au sd ruck der Ein pfin-
duiigen der Frontgeiieratioii. Uns
ist der Frontkreis kein wilder Degeifterungstrant,
sondern eine Verpflichtung zu mutiger
Geduld, zur Vertiefung des Glaubens an den
Sieg der Rechtsgleiclheit unter den Völkern.

Reichsiniienminister Dsi. Wirth sprach am
gleichen Tage in Lauban unD Der preußische
Finaiizniinister häuten Aschoff am Sonn-
tag in Düssel-dor.f Der Reichsarbeitsminister Dr.
Stegerwald hielt in Cloppenburg eine Wawhlrede

Seetkt Kanolvut ver Deutschen Volk-mann.
Wie die »Nationallitberale Korrespondenz«

meldet, hat der Vertretertag der Deutschen Volkst-
partei des Wahlkreises 1.0 Magdeburg-Anhalt am
Sonntag als Spitzenkansdidat Generaloberst v on
Seeckt ohne Debatte aufgestellt. General-
obeist von Seeckt hat sich bereit erklärt die
Kandidatur zu übernehmen

Ein Wunlausrus ver Industrie
Grundsahi Wirtschaftliche Vernunft.

Der Reichsverband der Deutschen Industrie
richtet zu den Wahlen ein Rundfchreiben an feine
Mitglieder, in dem es u. a. heißt:

Die Entwicklung des letzten Iahres, insbeson-
dere der letzten Monate, hat unwiderlegbar ge-
zeigt, zu welchen verheerendeu Folgen für Volk,
Staat und Wirtschaft eine falsche sIßirt'.hafts=
tind Finanzpolitik führt. Die Wirkungen der in-
ternationalen Wirtschaftskrise auf Deutschland
sind, anstatt durch eine einsichtige und tatkräf-
tige Politik gemildert zu wer-,den im Gegenteil
durch ein Verschleppen notwendiger Reformen
derart verstärkt worden, daß das Vertrauen wei-
ter Volks-s und Wirtschaftstreife zur Staats-füh-
rung gefährlich gelähmt ist und die herrschende
Wirtschaftsnot unD Arbeitslosigkeit im kommen-
den Winter die schlimmsten Formen annehmen
wird. Ein Wandel ist nur möglich, wenn eine
arbeitsfähige unD reformmillige
Regierung auf breiter Grundlage
g esiche rt ist, die vom Vertrauen aller am Wie-
deraufbau mitarbeitenden Schichten des deutschen
Wes getragen wird. Es ist die höchste 8eit, alle
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aufbauenden Kräfte zu sammeln und in einer
Regierung zur Auswirkung zu bringen, Die das
Gebot der Stitiide begreift und eiitfchlosseii ist,
mit durchgreifenden Maßnahmen O r d n11 n g in
unsere Finanz- unD Wirtschafts-
führung zu bringen. Der Reichs-verband der
Deutschen Industrie richtet daher an feine Mit-
glieder die ernsthafte Mahnung, zu dieser Samm-
lung der aufbauenden Kräfte mit allen Kräften
und Mitteln beizutragen. Der Reichsverband er-
wartet von seineii Mitgliedern, daß sie Das
Wahlrecht unbedingt als eine staatsbürger-
liche und wirtschaftspolitische Pflicht auffasfen
und es bei den kommenden Wahlen im Sinne die-
ses Aufrufs ausüben. Seine Mitglieder sollen
sich auch aktiv an der Vorbereitung der Wahl
beteiligen. Getreu der staats- und wirtschafts-
politischen Linie, die der Reichsverband seit fei-
nem Bestehen stets befolgt hat, glaubt er, von fei-
nen Mitgliedern fordern zu sollen, daß sie ihre
Unterstützung Durch Mitarbeit und Stimmabgabe
nur solchen Parteien zuwenden, Die auf Dem Bo-
den der Verfassung stehen uiid Die unzwseideutig
für die Erhaltung unD Entwicklung der Privat-
wirtkchaft sowie für das Privateigentum eintre-
ten. « Im Rahmen dieser allgemeinen Grund-
sätze empfiehlt der Reichsverband insbesondere
Die Unterstützung derjenigen Parteien, die ent-
schlossen sind, bei der Lösung der bevorstehenden
Aufgaben die Grundsätze der wirtschaft-
lichen Vernunft zur Geltung anbringen,
alle kollektiviftifchen Experimente abzulehnen unD
durch entschiedene Refo rmen die Grundlagen
für eine Gesunduiig der deutschen
Wirtschaft unD Damit auch für einen Rück
gang der Arbeitslosigkeit zu legen.
Das könne unter Führung einer starken Regie-
ritiig nur durch einen Reichstag geineiftert wer-
Den, dessen Mehrheit davon diirchdrungeii ist, daß
die oben angeführten Grundsätze richtig sind
und trotz aller Schwierigkeiten und Unpopularität
durchgeführt werden müssen.

Nene Verhandlungen mit Finnlnnn
Am Freitag hat das Reichskabinett die Be-

ratung über die vom Reichsernährungsminister

S chiele geforderte Kündigung des deutsch

finnischen handelsvertrages fortgesetzt. Die Be-

ratitngen währten bis in die achte Abendftunde.

Es wurde beschlossen, noch einmal in einen Ge-

dankenaustausch mit der sinnischen

R egie r n n g über die Neugestaltung der Wirt-

schaftsbeziehungen zu treten. Zu diesem Zweck

wurde ein Vertreter der Keichsregierung nach

Helfingfors entsandi.

Von unterrichteter Seite erfährt hierzu die
Telegrapheii-Union, daß Dem deutschen Vertreter
ganz bestimmte Richtlinieii mit aitf den Weg ge-
geben worden sind und zwar soll versucht werben,
Das Zusatzabkommen über die Neuregelung der
Zölle für Molkereiprodukte, das bereits vom
Reichstag ratifiziert worden ist, etwas zu modi-
fizieren. Die Reichsregieruiig ist bereit, aitf die
Kündigung des gesamten .hanDelsnertrages mit
Fiiinland zu verzichten, wenn die finiiische Regie-
rung ihrerseits in Der Frage der Dauer des Zu-
sahasbkommens entgegenkommt. Beim Butterzoll
fah der Zusatzvertrag eine Bindung auf 5 Jahre
in der Form vor, daß der Zoll von 50 Mark
innerhalb von 5 Jahren wieder auf 30 Mark ge-
senkt werden sollte. Diese Senkung will die
Reichsregierung ietzt vermeiden.

Zaleui zur Trennung-Rette
Es trifft zu, daß der politische Außeniiiitiister

Zaleski die Rede des Reichsministers Treviranus
vom 10. D. M. zum Anlaß genommen hat, um
gegenüber dein deutschen Geschäfte-träger in War
schau Einspruch dagegen zu erheben. Er machte
geltend, daß die Rückwirkungen auf die deutsch-
polnischen Beziehungen ungünstig fein müffen.
Der deutfche Gefchäftsträger hat erwidert, daß
ihm eine Aussprache über die Rede des Reichs-
ministers Treoiranus nicht möglich fei. Er hat
aber Darauf hingemiefen, nach feiner Kenntnis
fei in Der Rede des herrn Reichsministers nichts

 

enthalten, was die Grundlage der deutsch-polni-
scheii Beziehungen verändere oder mit den gel-
tenden Verträgen nicht im Einklang stehe. Ins-
befondere sei es unsinnig, zu glauben, der Reichs-
ininister Treviranus habe an eine kriegerische Än-
derung der Grenzen denken können. Die
Stellungnahme des deutschen Geschäftsträgers
entspricht der Auffassung in den Berliner maß-
gebenden politischen Kreisen. Sämtliche deutschen
Regierungen haben hinsichtlich der gegenwärti-
gen deutfch-polnifchen Grenzen stets dieselbe Auf-
fassung vertreten und über diese Auffassungen nie
einen Zweifel aufkommen lassen.

Dr. Schnlz über Die Aufgabe nen Bücgekinnin.
Jn einer Wal)lkreisvertretertagung Der Deut-

schen Volkspartei für den Wahlkreis Düsseldorss
Ost sprach Reichsininister a. D. Dr. SchOIz
(Derlin) über ,,Deu-tsche Volkspartei und staats-
politische Samnilttiig«. Nach einem Rückblick über
den Verlauf der Saniinlungsbemühungeu erklärte
der Redner u a.: Das Gebot der Stunde sei, das
deutsche Bürgertum in einem starken Block zu-
samiiinieiizitfchließem um gegen die Sozialdemokra-
tie diejenigen®sDeen fortzusetzen, die für die Ret-
tung des deutschen Bürgertums-, für die Rettung
von Volk und Staat erforderlich sind. Trotz des
augenblicklichen Scheiterns der Einigunsgsvers
handlungen war der Redner der Auffassung, daß
nicht das Ziel, Sammlung des gesamten deutschen
Bürgertums, leiden Diirfe. Der Sammlungss
gebaute als solcher sei nicht tot und werde von
der Volkspartei auch nach der Wahl mit großer
zutenfität betrieben worden. Wir werben, so er-
klärte Dr. Scholz, mit allen Parteien, ob rechts
oder links, wenn sie staats-bürgerlich empfinden
und mit uns die HindeioburgsLinie verteidigen
wollen, zusammengehen auch ohne Rücksicht aus
die Partei oder ihie Persönlichkeiteii. Vielleicht
ist die 8eit zur Sammlung noch nicht reif. Wir
werden nicht nachlassen, dem deutschen Bürger-
tum zu fegen: Nur wenn ishr die Reihen fest
schließt, wenn ihr eine machtbedeutende einheit-
liche Gruppe darstellt, nur dann wird es euch ge-
ling-,en aus unserem deutschen Staat das zu
machen, was wir wollen, einen Staat, ausgebaut
auf verantsivortiingsbewußten starken Persönlich-
leiten, nicht einen Staat von latiter Staats-
rentnein, sondern ein-en Staat, in dem die
Privatwirtseliiaft die Grundlage des gesamten Or-
ganismus bildet, einen Staat, in dem jeder Ver-
antwortungslbewußte an feiner Stelle steht im
Wirtschafts- unD im Staatsleben.

Die Durchführung ver Dstliilie
Amtlich wird gemeldet:

Wie bereits mitgeteilt, ift vor einigen Tagen
in den Verhandlungen über die Durchführung
der Osthilfe zwischen der Reichsregierung und der
preußischen Staatsregierung eine Verständigung
erzielt worden.

Zur einheitlichen Durchführung Der Osthilfe
wird eine dem Reichskanzler unmittelbar unter-
stellte Dstftelle geschaffen. Der Reichsprösi-
Dent hat den Vorschlägen entsprechend itizwifcheii
deren Leitung dem Reichsniinister Trevira·-
nus unD Dem preußischen Staatsminister D11.
h. c. hirtfiefer übertragen. Zum Stellver-
treter des Reichsministers Treviranus ist
der Ministerialdirektor im Reichsernährungs-
ministerium iDl i-. W a ch s m a n n unD zu
dessen Vertreter der bisherige Staatskommissar
in Oftpreußen Landrat Rönneburg bestellt
worden. Gleichzeitig ift zum Stellvertreter des
Ministers hirtsiefer der Staatssekretör im preu-
ßifchen Landwirtschaftsministerium Krüger
und zu dessen Vertreter der Direktor bei der
Preußischen Zentralgenoffenfchaftskasse, sink-
Lauffer, ernannt worden. Der Sitz der Oft-
ftelle ift in Der Reichskanzlei in Berlin

Der besondere Aufgabenkreis der Oststelle ist
die Durchführung der vorgesehenen Maßnahmen
der landwirtschaftlichen Kredithilfe, sowie des
Vollstreckungsschutzes. Darüber hinaus soll sie
aber auch auf eine einheitliche Politik der Reichs-
regieruiig unD Der preußischen Staatsregierung
in allen Oftfragen hinwirken.

Der Ostftelle unterstellt sind die bereits in
einer Durchführungsverordnung vom 8. August
1930 vorgesehenen Landftellen. 8u ihren

 

Leitern sind ernannt worden für Die Provinz Oft-
preußen der Ministerialrat im preußischen Land-
wirtfchaftsminifterium Musfchel, für Pommern
der frühere Reichstagsabgeordnete von Dewitz, in
den Provinzen Grenzmark Posen-Westpreußen
und Brandenburg der Ministerialrat beim preu-
ßischen Staatsministerium Franken-bach, für
Nie d e r f ch le sie n Der Regierungsvizepräfi-
dent an der Regierung in Breslau, Sch w e n d y,
und für Oberfchlesien der bisherige stellvertre-
tende Staatskommissar in Ostpreußeii, Oberte-
gierungsrat und Landesökonomierat Dir. Tiet·
mann.

Der Zeitpunkt, zu dem die Landstellen die Ge-
schäftstätigkeit beginnen, wird besonders bekannt
gegeben. Die Oftstelle bei der Reichskanzlei hat
ihre Tätigkeit bereits aufgenommen.

Deutschlands Austenlianuel 111131111.
Elii Zeichen der Depression.

Die deutsche (Einfuhr betrug 909,2 Millionen
Reichsmaik gegenüber 813,6 Millionen Reichs-
mark im Vwornionat Da in dem Einsiohrnachi
weis von Juli das Ergebnis der Zollalbreclp
nungen aus dem Lagerverkehr für das erst-e
Halbjaihr 1930 in Höhe von 126 Millionen RM.
ein-bezogen ist, ergibt sich jedoch, daß Die tatsäch-
liche Eiiifuhr im Juli nur 783 Millionen Mark
betragen hat. Die 9Iusf11hr ist gegenüber
dem Dormonat um 40,2 Millionen 91111111111
950,4 Millionen RM. gestiegen. Der Aiitteil
der Reparatioiissachlieferimgen an der Ausfuhr
betrug 55 Million-en Reichsmark CJUiii 52 Mil-
lionen RM») Nach Abzug der Reparationssachs
lieferungen ergibt sich demnach eine tatsächlich
bezahlte Ansfuhr von 895 Millionen RM. Der
deutsche Aiißeiihandel zeigte also im Juli einen
Einstihrüberschnß von 14 Millionen RM Die
Steigerung der Ausstrhr tritt am stärksten bei
den Fertigwaren in Erscheinung.

Gegen Bevorzugung Der Polen in Dunzig.
Protestvcrfanimlutig der deutschen

Staatsbürger.

Dei Bund Der Deutschen Staatsbürger der
Freien Stadt Dauzig veranstaltete Freitag im
Deutschen Volksihaus eine Droteftberfammluna.
Die äußerst stark besticht war. Als erster Redner
sprach Volkstagsabgseordneter Derger. Er füllthe
n. a. aus, daß das neue Arbeitsvermittlungsi
gesetz, das am 1 Oktober in Kraft tret-e, ich in
erster«Linie gegen die deutschen Staats ürger
richte. Das Hauptübel Der großen Arbeitslosig-
fett liege darin, daß ein gi oßer Strom
politischer Arbeitskräfte nach Din-
zig gezogen sei, die nach dem Gesetz leider den
Danziger Aubeiteiu gleichgestellt seien. 811111
Schluß wurde eine Resolution angenommen, in
Der Die Reichsregieiuiig um Abschluß ein-es Ver-
lrages ersucht wiid, der bieftim'mt, daß keinem
Der zur Zeit in Danzig an sässigeii Deutschen Die
Aufnahme iigeiid welch-ei Atbeit durch die Dan-
ziger Behörden veiweigeit werden darf, und
daß bei Nichtzustaudekonimen eines solchen Ah-
kommens den in Deutschland arbeitenden Dan-
zigeg Staatsangehörigen Die Arbeit verweigert
wir
 

Ein Entlassene-Denkmal
Der Gedanke, das Andenken an Abbert Leo

Schlagetei und an Die Kämpfe nnd Leiden Der
lsdheinsiiiuihi sBevdlkeiung die in einmütig-er Ge-
schlossenheit und Vaterlandstreue den Augrisf
atif Die deutsche Westmaik atwbivehite Durch ein
würdiges (Ehrenmal Der Nachwelt lebendig zu er-

halten, hat, wie vom Ausschuß für Die Errichtung
eines SchlageteriDenkmals mitgeteilt wird, in
immer weiteren Kreisen Anhänger und Freunde
gefunden Getade in Der jüngsten Zeit haben
sich im Zusammenhang mit Der endgültigen
Räumung des Rheiulaudes weitere Gruppen
unD Perfönlichkeiten dem Ausschuß angeschlossen.
dem die Ausgabe Der Denkmalserrichtung über-
tiagen ist. Der Denfmalsblan, iisach einem Ent
iiiiirs von Professor HolzmeistersDüsseldorf, liegt
bereits seit längerer Zeit vor. Der Ausschuß
hat sich entschlossen, die Ausfühng des Den-k-
mglsplanes jetzt in Angrufs zu nehmen. Der
Bauauftrag ist in diesen Tagen einer Düffeiu



shorfer Vaiisfirma übertragen worden. Es ist in
Aussicht genommen, im November d. »I. im An-
schluß an die Gefalleiienehrung die Grundstein-
IFAUUg des Densknisals vorzunehmen Die feier-
lich-e liberuahme und Einweihung des Denknt
toll bei Der ariichftfiihrigen Wiederkehr des Todes-—
toges Schia-geters, am 26. Mai 1.931. erfolgen.

 

Drei neue Goebbels-Prozesse
Reichsregierung und Grzesinski klagen.

Dr. Goebbels, ge en den am Donnerstag wegen
Beleidigung des i eichspräsideiiten verhandelt
wurde, hatte sich am Freitag vor Dem Schöffen=
gericht Charlottenburg wegen Beleidigung der
Mitglieder des Kabinetts Müller zu verantworten.
Die Beleidigung ivurde in einem von Dr. Goeb-
bels verfaßteii Artikel »Politisches Tagebuch« er-
blickt, der im Dezember 1929 im »Angriff« er-
schienen war unb fich im Anschluß an die Aktion
des Reichsbankpräsideiiteii Schacht mit der Frage
des sDoungplanes befchäftigte. Die Mitglieder des
Kabiiietts, unter denen Dr. hilferding als
»marxistischer Stube“ bezeichnet war, wurden als
»Verräter am Volk«, »bezahlte Vüttel der Welt-
finanz« unb „überlüufer nach Frankreich« be-
zeichnet, weil sie die Stresemannsche Erfülluiigs-
politik fortsetzten. Vor dem gleichen Gericht hatte
sich Dr. Goebbels ferner wegen Beleidi ung des
früheren preußischen Jniieiiministers Grzesinski
iu verantworten.

Jm Verlauf der ersten Verhandlung kam es
zu einem Zwischenfall, da Rechtsaiiwalt Graf von
der Goltz die Verteidigung niederlegte, weil sein
Antrag, den früheren Reichskanzler Müller per-
sönlich zu vernehmen, vom (Bericht abgelehnt
wurde. Staatsaiiivaltschaftsrat Dr. Schade hielt
die Beleidigung für erwiesen und beantragte mit
Rücksicht auf die Schwere der Vorwürfe eine Ge-
sängnisstrafe von sechs Monaten. Dr. Goebbels
erklärte, daß er jede Verteidigung ablehne.

Die Beratung des Urteils wurde hierauf aus-
gesetzt iiiid sofort die zweite Sache verhandelt.
Der frühere preußische Minister Grzesinski war
als Nebeiikläger zugelassen, aber nicht vertreten.
Rechtsanwalt Graf von der (Balls, Der wieder im
Saal erschien, gab für den Angekla ten Dr. Goeb-
bels die Erklärung ab, daß dieser «sicg genötigt sehe,
das gesamte Gericht wegen Be angenheit abzu-
lehnen, nnd zwar wegen der haltun im Vor-
prozeß, aus Der hervorgehe, daß das Gericht den
Bestrebungen der Aiigeklagten, eine Weiidiiiig im
deutschen Schicksal herbeizuführen, voreiiigeiioin-
iiieii gegenüber steh-e. Der Vorsitzende erklärte
nach kurzer Beratung, daß die Ablehnung des ge-
samten Gerichts nach reichsgerichtlicher Entschei-
dung unzulässig sei und daher zuriickgeivieseii
werde. Hierauf lehnte der Verteidiger die beiden
Berufsrichter als befangen ab, was ebenfalls als
unzulässig zurückgewieseii wurde. Nunmehr lehnte
er den Vorsitzenden des Gerichts, Landgerichts-
direktor Tölke, ab.

Das Schöffeiigericht Charlottenburg verurteilte
am Sonnabend niittag den iiatioiialsozialistischeii
Reichstagsabg. Dr. Goebbels in dem Prozeß
wegen Beleidigung der Reichsregie-
rung 311600 RM. Geldstrafe oder erfas-
weise zu 30 Tagen Gefängnis. Reichskanzler a.
Müller wird die Publikationsbefuguis des Urteils
in den im Strafantrag genannten Blättern zu-
gesprochen.

Ju der Urteilsbegründung heißt es, daß das
Gericht den Ausführungen Dr. Goebbels nicht
habe folgen können, daß mit den Beleidigungen
nur die sozialdemokratischen Minister gemeint sein

lDer gegenwärtigen Preisdepression

 kö«iineii«.« Worte wie »Landesverräter am Volke«,
„liberlaufer »Ach Fl·011kkeicl)« seien zweifellos im
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Am Mittag des folgenden Tages, puaikt zwölf
Uihr, imeilidete der Pioritsiesr des kleine-n italienischen
Gasthofes, daß ein here den Major und seine
Tochter zu sprechen wünsche. «.

»Bitte, führen Sie den herrn gleich herauf!
sagte Fee, ohne nach dein Namen zu fragen, Denn
es konnte ja niemand anderes sein, als jener rat-
selshafte deutsche Clown-Arzt. « «

»Dieser Clown gefällt mir nicht übel', meinte
der Major, als Der Portier das Zimmer wieder

verlassen hatte. „Seine Dressur war vollendet,
feine ärztliche hislsfe sicher und sachgemaß- sein
Wesen bestimmt; und pünktlich ist er auchl «

Fee, die im Lehnstuhl saß und —— solange sie
sich nicht bewegte — fast ohne Schmerzen wa«r,

sagte: ,,Vor allem bin ich gefpannt, wie er in

Zivil aussieht. Überhaupt bin ich furchtbar neu-

gierig zu hören, wie dieser Arzt als Clown zum

Zivkus gekommen ist. Sei nur recht liebenswur-
dig zu ihm, Papa, damit er uns ein bißchen was

erwählt unb . . .
Sie konnte nicht weiter-sprechen, denn in die-

sem Augenblick wurde an Die Iur getlopft. Der

Msajor öffnete, fah sich Bux gegen-aber unid prallte
erstaunt zurück. _

»Guten Tag. —- hoffentlich ftöre ich nicht, Herr

Major? -—— Meiii Besuch scheint Sie zu aber:
vafchen‘?“ .. « «

»Allerdings. Wir hatten namlich . . . jemand

andern erwartet, aber . . .« Prastelny blickte

etwas hilflos zu feiner Tochter hmuber. «

Feodoras Dar-halben, den Reissesgensossen nie
wieder eines Blickes zu würdigen war sofort ver-
.«g-essen. Daß er ans die Idee gekommen, sie aus-
izwsuchen —- ia, daß er sich sogar die Muhe ge-

Nkililtlilillislkk billiklk Hilft ilkil liklilililkil Nlliiliklliiiillii
i .,Riigneniiessimliniug gegen Steuermann.“

Reichsininister für Ernährung und Landwirt-
.fchaft, Martin Schiele, veröffentlicht in der
»Landwirtschaftlichen Wochenschsau« Ausführungen
.über den Roggeninarkt, in dem es u. a. heißt:

Seit einigen Wochen steht der Roggeninarkt
im Zeichen der Depression. Pessimisinsus und eine
gewisse Roggenspsychofe tun das ihrige, um eine
Gesunduiig des Marktes zu verhinbern. Eine
Reihe ausgesprochener hauffemomeute, fo Der
wesentlich verstärkte handelspolitische Schutz, der
quantitativ unb qualitativ uiigünstigere Ernte-
ausfall, Die zuisätzlichen Roggenabssatzmöglichkeiten
durch das Brotgesetz und die EosinsRoggensasktion
kommen dabei nicht zur Geltung.

Die flasue Marktentwiicklung der letzten Wochen
ist im Wesentlichen auf folgende Ursachen zurück-
zuführen. Bäcker und Mühlen halten mit ihrer
Nachfrage zurück, da das Vrotgesetz, das am 15.
August 1930 in Kraft getreten ist, für sie eine
neue Lage geschaffen hat, die der einzelne Bäcker
unb Müller vielfach heute noch nicht in ihren letz-
ten Konsequenzen zu übersehen vermag. Gegen-
über dieser ziirückhalteiiden Nachfrage
hat das A n g e b ot wegen der Gelsdschivierigkei-
ten der Landwirtschaft zum Teil einen sehr drin-
ensden, b'en Markt beiiiiruhigendeii
ha ra kter angenommen Vielfach sind die

letzten Kreditquellen des Landwirts erschöpft; die
einzige Möglichkeit, größere Einnahme-n zu schaf-
fen, bietet Der Roggenverkauf Es besteht auch
bei allen für die Bewegung der Ernte unentbehr-
lichen Faktoren: den Genossenschaften dein han-
del, den Miihleii unb den Väckern, das Bestre-
ben, die eigenen Vorräte so klein wie irgend
möglich zu halten. überprüft man Diefe Grün-de

kritisch, so
wird man zu dem Urteil kommen, daß sie nicht
ausreichend sind, um aufdieDauer den
gegenwärtigen niedrigen Preis-
stand zu begründen.

i Eine Überschivemmung des heimi-
kscheiiMarktesmitAuslaiidssgetreide
wie im Vorjiahre dürfte in diesem Jahre un-
iiiö glich fein. Der Zollsatz für Roggen ist von
5 RM. auf 15 RM. erhöht, so daß selbst vorüber-
gehende Eiiibrüche von Auslandsroggen unmög-
lich sein dürften. Der Zollsaß für Futter-
gerste ist von 2 RM. auf 12 RM. erhöht, die

 

M aise i nfnhr kann durch das neu geschaffene
Miaismonopol so gut wie völlig gebroffelt werben.
An dieser bisher befolgten Politik wird das Mais-
monopol auch künftig solange festhalten, als nicht
eine Vereinigung der heiniischen Getreidemärkte
eingetreten ist. Aber auch die heimische Roggen-
und Futtergetreideproduktion ist in diesem Jahr
wesentlich geringer als im Vorfahre. Die ver-
minderte Einfushr und die geringere deutsche
Ernte ergeben daher iiisgesaiiit im Vergleich zum
Vorjsahre eine sJJiinDerbelaftung des
deutschen Roggen- und Futter-
gersteniiiarktes von etwa 31-2. Millionen
Tonnen.

Nach ruhiger Abwägung des Ernteausfalls,
der Vorratszifferm der Einfuhrniäglichkeiten und
der Absatzlage auf Dem heimifchen Markt komme
ich daher zu dem (Ergebnis, daß es uns im Laufe
dieses Erntejahres nach menschlicher Voraussicht
gelingen muß. Ordnung auf dem Rog-
genmarkt zu schaffen. Entscheidend für
die Marktentwicklung in den iiächslen Wochen
wird es fein, ob es auch gelingt, Die Genossenschaf-
ten, den handel und die Landwirtschaft vom
Roggenpessimismus zur Roggen-
logik zu bekehren. Daß eine Gesundung der
Marktoerhältnisse im laufenden Erntejahr eintritt,
erscheint mir bei der gegenwärtigen nationalen
und internationalen Markttage und der zur Ver-
fügung stehenden agrarpolitischen Rüstung sicher.
Zu welchem Zeitpunkt diese Wendung zum Bes-
seren eintreten wird, hängt aber davon ab. wann
Die unerbittliche Logik den Pessiinismus und Die
Psychose am Roggenmarkt niedergerungen haben
wird.

sauern hinter Schien-.
Für Kündigung des finnischen Vertrages.

Der bayerische Miiiisterpräsident Dr. held hat
Reichskanzler list-. Brüning mitteilen laffen, daß die
bayerische Staatsregierung nach wie vor auf dein
Standpunkt steht, daß zur Erhaltung der hei-
mischen Milchwirtschaft völlige Freiheit in der
Festsetzung der Butter- und Käsezölle notwendig
ist. Unter Hinweis auf ein früheres Schreiben
bat er, auf die Kündigung des deiitschsfinnischen
handelsvertrages oder auf eine den landwirt-
schaftlicheii Bedürfnissen entsprechende Neurege-
lung hinzuwirken.

höchsten Grade beleidigend. Derartige Be-
schiiiipfungeii retteten den Staat nicht. Sie wirk-
ten höchstens auf Das Publikum iii den Straßen.
Berücksichtigt werden müsse die heutige Zeit, bei
Der nicht jedes Wort auf die Goldwaage gelegt
werbe, weshalb man Dr. Goebbels auch mildernde
Umstände zugebilligt habe. Der Vorsitzende ver-
las dann den Beschluß der ersten großen cFerieip
strafkammer beim Laiidgericht III, Der den Antrag
der Verteidigung auf Ablehnung des Vorsitzenden
wegen Voreingenoinmenheit als uiibegrüiidet ab-
lehnt.

Es wurde dann in die nächste Verhandlung
gegen Dr. Goebbels eingetreten, in Der er sich
wegen V e l e i d i g un des früheren preußischen
Jnnenministers G rzeszi n ski zu verantworten
hatte. Die Beleidigung ivurde in dem Artikel
»Grzesinski und seine Mordgesellen« gesehen. Der
Angeklagte wurde zu 400 RM. Geldstrafe
verurteilt. Grzesinski erhielt die Publikations-
befuguis des Urteils. Ein Der Urteilsbegründung
sagte der Vorsitzende, das Gericht habe sich nicht d iktcito rischcs Dir cktorin in ohuc Ge-
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welchen Eindruck sie dennoch auf ihn gemacht
latte.
) »Sie sehen uns allerdings höchst überrascht.
Herr Vuchssbauin, aber . . .« Sie brach mitten
im Satz ab. Durch das Ausspreclien des Namens
schien ishr der Zusammenhang blitzartig klar zu
iverden. « »

Vux beobachtete amiisiert ihren völlig nber-
rafchten Gesichtsaiisdriick. Der Major aber be-
griff noch immer nicht und schien von dem Besuch
aufs peinlichste berührt.

Endlich fand Fee die Sp
Gott ——— finb Sie etiwa . . J? «

„Dr. Willibald Buchsbanm alias Clown neun)
Vux, — faivoshh mein gnädiges r{Siränleinf‘ Er
trat auf Feodora zu, reichte ihr die Hand und
fragte freunDIich: »Nun, wie ge·l)t’s heute? Noch
große Schmerzen?«-

Und da begriff endlich auch Herr von Prastelni).
»Nun, sagen Sie doch: Haben Sie eine schlechte

Nacht verbracht?“ drängte Dir. Buchsbanm «
Aber Fee brachte vor Staunen noch immer kein

Wort heraus. Endlich stasmmselte sie: »Nein, ich
. . . ich kann es noch gar nicht fassen, Herr Doktor-
daß...daßSie...« «

»Daß ich Clown bin? —-— ober daß ich Arzt
bin?"

»Daß Sie beides sind, Herr Doktor, —-— unb in
beiden Veriufen so sabelshaft tüchtigi«« «

»Warten Sie erst mal ab mit diesem Urteil,
bis Sie wieder ganz gesund finb!" scherzte Dur.

»Nein, sagen Sie doch nur, wie Sie auf diese
tolle Idee gekommen sind, Clown zu werben!”

„S’bre Fragestellung setzt einen Irrtum Por-
ans, mein gnädiges Fräulein Doch davon später,
wenn es Sie wirklich so interessiert. — Ietzt
wollen wir uns lieber erst mal mit Ihrem Arm
beschäftigen.« . «

Während 'D’r. Biichsbaum seine Patientin
untersuchte, bestellte der Major ein warmes Früh-
stück. Er hatte vor lauter Staunen kein Wort
mehr herausgebracht Aber nun war er auch so
neugierig geworden, Näsheres über diesen inter-
essanten Mann zu erfaihren, daß er ishn nach der
Untersuchung durch eine gemeinsame Mahlzeit noch
für eine Weile zurückhalten wollte.

rache wieder: »Mein
«

 

entschließen können, dem Antrage des Staatsan-
walts zu folgen unb auf eine Gefäiigiiisstrafe von
drei Monaten zu erkennen, sondern es habe die
Geldstrafe von 400 RM. als gebühreiide Sühne
angesehen.

Im dritten Prozeß gegen Dr. Goebbels wegen
Aufforderung zur Begehiiiig straf-
b a r e r h a n D l u n g en wurde der Angeklagte
u 300 RM. Geldstrafe oder ersatzweise 30
ageii Gefängnis verurteilt. Die gleiche höhe der

Strafe hatte auch der Staatsanwalt beantragt.
Diesmal handelte es sich um den Artikel im »An-
riff« vom 3. November 1929, der sich »Feige
‘erleumber” betitelte. Die Urteilsbegründung be-

sagt, daß der Artikel zur Vegehuiig strafbarer
handlungeii auffordere.

Dur Memeliielilet unter liiiiiilsitier bitterer.
»Der Präsident des Meineler Direktoriuins.

ilieisgiis, hat seine Drohung wahr gemacht, ein  

nehuugung des Yanotagcs zu errichten. Er be-
rief zu Landesdtrektorcn Den Landcsobersekretär
Dugnus unb Den Versicherungsagentcn Czess
kleba, die ebenso wie Rctsgiis großlitauisch ein-
gestellt find. «Dic ltbcrgabc Der Geschäfte an das
neue Direktoriuiu erfolgte Sonnabend uiittag.

Unter Bruch des Meiiielstatuts hat sich
die Litauische Partei ans Ruder gebracht. Wann
der Landtag zu dieser Tatsache Stellung nehmen
wird, steht zur Zeit noch nicht fest.
W-W—--

Deutscher Rein
“Bring Tokauiatsu in Berlin. Am Freitag traf

um isle tihr Priuz Takiunatsu von Hannover
kommend in Berlin ein. Zur Begriißung hatten
sich der deutsche Votschafter in Tokio, Voretzsch so-
wie Herren des Aiistvärtisgen Amtes und anderer
Behörden und Mitglieder der japanischen Kolonie
eingefunden. .

Bauern für Pflege des koloiiialcu Gedankens.
Das Baherische Staatsministerium für Unter-
richt und Kultus hat im Sinne einer Anregung
der Deutschen Kolonialgesellsclmsft einen Erlaß
zur Pflege des kolonialen Gedankens in Den
bayerischen Schulen veröffentlicht Es heißt
Darin: Als eine Aufgabe der Schulen muß auch
die Pflege des kolouialen Gedankens angesehen
werben. Namentlich im Geschichtss nnd Erd-
kundeunterricht wird sich Gelegenheit geben. Die
Erinnerung an die koloniale Vergangenheit des
Deutschen Reiches wachznhalten nnd Darauf hin-·
zurweisen, daß fiir ein großes Volk ein Kolouiali
besitz aus politischen, wirtschaftlichen und kul-
tnrellen Grün-den notwendig ist.

Auch gustaf nagel will wieder kandidieren
Der bekannte »Wanderprediger und Tempel-
ivächter «gustav nagel aus Arendsee bereiste in
den letzten Tagen altniärkische Ortschaften, um
Unterschriften für seine deutsche kristliche mittel-
staiids folkspartei«, deren Spitzenkandidat er ist,
zu sammeln.

Dir Zahl der Erivcrbsloscu in Berlin Die
Zahl der laufend miterstiitzten Eriverbslosen in
Berlin ist in den letzten Monat-en ständig ge-
fliegen. Sie betrug Ende Iiili d. Is. 316404
gegen 298 391 im Juni d. Is. niin 221336 Ende
Dezember vorigen Jahres Das wesentliche
Merkmal dieser Steigeriiiia besteht darin, daß die
Zahl der von den städtischen Wohlfahrtsämtern
betreuten Erwerbslosen seit Ende Dezember v. I.
stärker gestiegen ist, als die Zahl der bei den
Arbeitsämtern betreuten Eriverbslosen Die
Zahl der in der genieindlichen Fürsorge befind-
lichen Arbeitslosen ist um 80,2 Prozent, die der
von den Ellrbeitsämterii versorgten Er-iver-bsloseii
um 33,0 Prozent angewachsen.

AutlaMnnnimai.
Vor deiitsch-dänischen Wirtschaftsverhandlun·

gen. Wie das dänische Außenministerium be-
kannt gibt, ist der däiiischeii Gesandtschaft in Ber-
lin von der deutschen Regierung mitgeteilt wor-
Den, daß diese zu Verhandlungen zwischen deut-
schen und däiiischeii Sachverständigen über die
Frage Der Einschränkung der Vieheiiifuhr bereit
ei

Deutsche Qfsiziere bei Mauövcrn in der
Tschkchvilvwnkck An den tschechoslowakischen
Manövern in der westlichen Slowaken die vom
22. bis 25. August in der Gegend von Leitventz
stattfinden, werd-en aiisläiidische Slltilitärvertreter
teilnehmen, Darunter zum ersten Mal Vertreter
der deutschen Reichsivehr, Major Manstein und

N- S-

 

iiiir ruhig zu halten; erst in einigen Tagen sollte
mit leichter Massage begonnen werben.

Die Eiinlaldimg wollte Biux erft nicht anneh-
men. Doch als Fee ihn fo dringend bat. gaib er
schließlich nach. Sie gefiel ihsui heute weit besser,
denn sie gab sich viel natürlicher als iväihreiiid Der
faDen meifeblanberei. lind hübsch war sie wirklich
auch — mit ihrem braunen Vubsikopf unsd den
veilchenblanseii Dingen, Die so heransfordernd auf-
blitzen konnten ..._ sogar verdammt hiibschl Aber
Dur; fonftatierte nur einfach Diefe Tatsache. Ach,
du lieber Himmel, wie vie-le schöne Frauen hatte
er in feinem Leben schon kennen gelernt! —- und
wie waren sie ihm nach-gelaufen alle die hübschen
Frauen dreier Erdteilet Nein, so leicht war Willy
Bux nicht von einem hübschen Lärvchen aus der
Ruhe zu bringen! « « «

Nun saß-en sie bei einer echt italienischen Colai
zione um Den kleinen runden Tisch. Der Mai-or
erhob das Glas mit diiiikelrotem Chianti. sprach
ein paar herzliche Dankesworte, und man stieß
miteinander an.

»Eigeutlich ein netter unb vornehmer Manni«
dachte Bur bei sich. »Wes·halib gibt er sich nicht
immer fo einfach und menschlich?« «

,,Nel·)men Sie nicht von der Frittura inis«t-a,
Herr Doktor2« fragte Fee, ihm die Platte hin-
reichend.

»Nein, ich danke seshr.«
»Oder von dem Aufschnitt?« «
»Nein, Dante; ich . ich esse nichts von er-

mordeten Tieren.«
»Wie2« fragte der Maior erstaunt.
»Ich bin Vegetarier, wenn man das so nennen

will. Ich meine: nicht aus Gesundheitsrück-
sichten, sondern aus Prinzip.«

»Weil Sie mit Tieren arbeiten?" fragte Fee
neugierig.

»Nein, ".veil ich Tiere lieb hasbe.« «
»Das »reine ich ja. Man gewinnt seine Tiere

sicher im Laufs der Zeit sehr lieb, nicht wahr?"
»Nicht nur im Laufe der Bett. Ich habe alle

Tiere lieb. Und deshalb arbeite ich eben niii
Tieren, --— nicht umgefehrt."

__ ._r—-———_

Hauptmann Toussaint.

 

entsetzt. »Natürlich tonchiere ich meine Tiere beim
Proben, das heißt: sie bekommen mal einen
kleinen Klale mit der Peitsche Alber das sind nur
Zeichen, —- Ansiveisniigem die nicht wehe tun.“

Der Major schüttelte den Kopf. »Ich habe
«d-och«auch viele Hunde gehabt. Aber ohne Prügel
bin ich da nie durchgekoininen. Sogar bei
Kindern kommt man nach meiner Erfahrung nicht
ohne gelegentliche Schläge aus«

Fee lachte auf. »Ja ich erinnere mich noch
ganz gut, Papa«

»Kinder sinid Menschen«, sagte Viix trocken.
»Was meinen Sie Damit?” Der Majoi

machte ein etwas törichtes Gesicht.
»Ich meine Damit, daß bei Mensch-en — auch

sbei erwachsen-en Mensch-en eine ordentliche
Tracht Prügel gelegentlich sehr am Platze ist. Nicht
die Tat ist das eigentlich Strafbare, sondern die
Gesinnung, die dahinter steckt. Tiere hab-en aber
nie eine gemeine Gesinnung- —— sinid nie böse,
wenn man sie nicht erst durch Quälereien böse
gemacht hat.“

Man schwieg ein paar Atmen-blicke Dann
sagte der Major: »Wohin sollten aber solche Pri :-
zipien führen --- in Der Strafrechtspflege zum
Beispiel? Man kann doch Menschen nicht ihrer
Gesinnung wegen besstrafen?«

»Weslhalb nicht?"
»Nun, nahmen Sie mal an, daß ein Mensch

bei feder Gelegenheit die gemeinste Gesinnung
offenbart, ohne aber Dabei mit den« Gesetze-n wirk-
lich in Konflikt zu geraten. Soll man ein-en
solchen Menschen etwa . . . h-i-nr-ichten?«

»Ich fände es durchaus in der Ordnung, wenn
Menschen, Die eine hoffnungslos gemeine Ge-
sinnung offenbaren einfach beseitigt wiirden«, er-
klärte Bur.

Der Major schwieg hierauf. —- nicht weil er
Dem Clown ganz unrecht gab, sondern weil er
nichts zu erwidern wußte. Diese Ansicht ver-
blüfft-s ishii durch ihre liberspanntbeit gar zu sehr.

»Aha- iiiiii müssen Sie uns erzä"hleni« platzte »Aber die Tiere müssen sicher erst viel Nriigel
bekommen, ehe fie fo weit dressiert finb?" «««

Oft-  macht, das hotel ausfindig zu machen, in dem

see-abstiegen das m: ivotu Der Min Pape
. Die Untersuchung ergab, daß alles in bester

‑ ‘Wöbaebbac sei-de Vase-its
»Ich sollte meine Tiere prügeln? _sv‘

was denken Sie denn von mir?“ riet Dur ganz

Fee ‚giftig, hemmungslos heraus. »Bitte, bittet«
»«»-.(», nim- Sic müssen sagen, was ich er-

i Hi é
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gesittet und Provinzicllee
Zobten am Berge,18.August.

Abdruck unserer Nachrichten ohne Quellenangabe
wird strafrechtlich verfolgt.

—- Sie Schlesierspiele itn Blücherbruch
standen am gestrigett Sonntag im Zeichen
eines ganz außergewöhnlich uttgiittstigett
Sternes. Sie feit Wochett vorher vor-
bereitete Veranstaltung eines Freitonzertes
des Münsterberger Stadtorchesters itt den
Anlagen der Bande mußte ebenso wie die
Ausführung attf der Freilichtbühne infolge der
völlig ttttangebrachtett Herbstwitteruttg mit
ihrer November-s statt Hundstagstemperatur
und dem ttur ntit geringen Unterbrechuttgett
unablässig herabströmettdett kalten Regen ttoch
im letzten Augenblick abgesagt werben, ba der
Aufenthalt im Freien geradezu unmöglich war
und der gedeckte Bandenraum für derartige
Zwecke,ttttzttreichend ist. Wie wir erfahren,
foll bie Veranstaltung in ber für gestern
gedachten Attfmachung am Sonntag, den
31. b. Mts. vor sich gehen, wozu allerdings
Voraussetzung ist, daß auf Regen uttd Kälte
Sonnenschein uttd Wärme folgen. Die
Verschiebung utn 14 Tage geschieht mit
Riicksicht attf das am nächsten Sonntag hier
stattfindende Gau-Königsschießen der Gildett
des ZobtensOderschützengaurs.

c. 3. G. V. Vergattgettett Dienstag
(l2. b. Mts.) hielt der Vorstand des Zobten-
Gebirgsvereins eine Sitzung ab, in ber eine
Reihe von Anträgen beraten wurde. Zunächst
ist der Beschluß gefaßt worden, die Wege des
Zobteugebirges farbig zu kennzeichnen ttnd
mit dieser Arbeit an den Stellen zu beginnen,
die für den ortsfremdett Wanderer am
schtvierigsteu aufzufinden sind: dettt Geiersberg
und den Eulenklippen. Auch vom Bahnhof
soll der Weg durch die Stadt bis zum
Kapellenweg farbig bezeichttet werben, damit
die ganz ungerechtfertigte Beschuldigung aufhört,
ber Z. G. V. leite den Verkehr nach den Bergen
hinter der Stadt herum. Ser hier in Frage
kommende Fußpfad ist nicht vom Z. G. V.
angelegt worden uttd wird auch nicht vott
ihm unterhalten. —- Utn die Mitgliederzahl
zu heben, wird geplant, die am Fuße des
Zobtener Berglandes liegenden Dörfer in
Ortsgrnppen des Z. G.V. zusatn menznfchließen,
die die Aufgabe hätten, bie Justandhaltung
der Wege unb Bättke itt ihrem Bezirk zu
überwachen. Einem Antrage, im Silsterwitzer
uttd im Tatnpadeler Bezirk mehrere Bänke zu
errichten, kann nicht entsprochen werben,
solange matt in diesen uttd auch itt benachbarten
Orten durch Fernbleiben vom Z. G. V. eine
gewisse Interesselosigkeit an der gemeinnützigen
Tätigkeit dieses Vereins bekundet. Aus diesem
Gruttde müssen auch Beschwerden über Ver-
nachlässigung der Wege itt den genannten
Bezirken zuriitkgewiesen werben. Jm Herbst
wird der Vorstand itt einem benachbarten Orte
eine Werbeversammluttg abhalten, um durch
müttdliches Beeinflussett die Anteilnahme
an ben Zielen des Z. G. V. zu weckett unb
zu heben. —— Um unsern Mitgliedern auch
in andern schlesifchen Gebirgen nnd im Alt-
vatergebiet Vergünstigungen zu verschaffen,
die bei Wanderungen eine nennenswerte
Ersparnis zur Folge haben, soll der Z. G. B.
an den SchlesischenGebirgsverband angeschlossen
werden. Das ist durchaus nötig, wenn wieder
der Versuch gemacht werden soll, gettteinschaftliche
Wanderuttgen unserer Mitglieder auch ttach
andern Gebirgsgegenden, wie es in allen
Gebirgsvereittett üblich ist, aufleben zu lassen.
—- Für eine stimmungsvolle Anpflattzuttg um
die Waldkapelle sollen Gutachten uttd Preis-
attgebot eines Sachverständigen eingeholt
werden. ——- Jn der Stadt und itt andern
Orten am Zobtettberge will der Vorstand Aus-
kunftstellett des Z. G. V. bei Gastwirtett und
Geschäftsleutett einrichten, die geneigt wären,
Freunden mit Rat beizustehen ttnd ihnen
Druckschriftett des Z. G. V. auszuhändigen.
Ein fchöttes Emailfchild mit dem Zobtener
Löwen wird die Aufmerksamkeit uttkundiger
Wanderer auf diese Auskuttftstellett hinlenken.

—-— Sie Schützengilde Zobten verattstaltete am
Sonntag, den 17. August cr. das 4. diesjährige
Lagenschießen. Die ungünstige Witterung, welche
durch die immer wiederkehrenden Regenschauer ein
Spazierengehen unmöglich machte, hat gewiß dazu
beigetragen, daß diese Veranstaltung gut besticht war.
Es ist die doppelte Lagenzahl geschossen worden, als
wie bei bem vorhergehenden Schießen. Auch mag
die Nähe des Scl)iitzett-Gattfestes das größere Interesse
hervorgebracht haben. Auf der Lagenscheibe errang den
l. Preis Kamerab Hertnann Sattler mit 65 Ringen
9 Hermann Jäckel ,, 52 „
d. : z Paul Lan ner „ „

„ Friedrich liesch „ 60 „
Auf der Glückschetbe errang den
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. Preis Kamerad Zertnann Sattler mit der besten 20
„ „ eorg Feuereisen ,, ,, , 20

. „ „ Paul Langner , , , 19
4. „ „ Julius Banger .„ ‚ ‚ 19
Nach der Preisverteilntth versatnmeltett sich die
Schützen zur ordttuttgsttt«ßig einberufenen außer-
ordentlichen Hauptversammlnng. Einige Kameraden
waren ttach dent Schießen ttach Haus gegangen, um
später tviederznkonunem andere waren ttoch nicht
erschienen uttd so kam es, daß die um 20 Uhr   

angesetzte Hauptversammlung nicht beschlußfähig war.
Die zweite, 'l. Stunbe später angesetzte außerordentliche
Hauptversamtnlung, welche ohne Rücksicht auf bie
Zahl der Erschienenen beschlußfähig war, wurbe um
83/4 Uhr vom Schiitenvorfteher, Kamerad Theodor
Wolfs, eröffnete den weck derselben bekannt gegeben
unb bie Erschienenen herzlich begrüßt. Anwesend
waren 27 Schützen inkl. des gesamten Vorstandes.
Nunmehr in die Tagesordnung eintretend, sind die
Einzelheiten über das Ganschieszen eingehend
besprochen worden. Ferner wurde die Festeinteilung,
wie vorgetragen, genehmigt unb befchloffen, einen
prächtigen, hiftorifchen Festzttg zu veranftalteu,
welcher alle Festbesttcher anziehen nnd erfreuen foll.
Jn die Festzugs-Komtttission wurdengewählt: die
Kameraden Bärhold, Triebsch, Malz, Paul Langner
und für die richtige Einteilung der Eauipagen für
die Ehrengäste Kamerad Nestroy. Hierattf ist ein-
stimmig beschlossen worben, daß jeder Schütze einen
Festbeitrag von l,— Mark zu entrichten hat, ob er
an dent Fest teilnimmt oder nicht. Dafür erhält
jeder das geschtnackoolle Festabzeichen, tvelches zu
allen Veranstaltungen berechtigt tFestfolge und
Schießordnung). Ferner wurben gewählt: in den
inanz-Ausschnß die Kameraden Ficher, Krause,

Landeckz itt den EmpfangssAusfchuß: olff, Heppner,
Sekade, Haasez in den Ausschmückungs-Ausschuß:
Nitschke, Langner, Restrot), Bergmann, Eifer. Das
nötige Reisig wird von der Forstverwaltung beschafft
und von den Kameraden Langner, sJleftroh, Nitschke,
Wolfs, Sattler, Eiser ttttd Klinner angefahren werden.
Es sollen an geeigneten Stellen schöne Ehrenpfortett
errichtet unb bie Bürger tttn Beflaggnng der Häuser
frettndlichst ersucht werden. Den Gewinns und
OrdenssAusschuß bilden die Kameraden Fischer,
Scholz, Thamtn, Feige unb Schuppe, den Schieszs
Ausschuß Kahmann, Paul Langner, Bergmann,
Thauun tutd Jordan. Diesem sind noch bienfttuenbe
Kameraden zugeteilt, welche den Ordnungs- ttttd
Sicherheitsdienst im Schiefe: unb Scheibenftanb
bei 1 unb 2ftündlicher Ablösung versehen.
Die Namen der Kameraden mit Dienststunden-«
einteiltmg wurden vottt Schülzeumeister Kahmann
vorgelcsen nnd werden diese jedem rechtzeitig
itt Listenform zugestellt. Es wird dringend
gebeten, ben Dienst pünktlich auzutreteu, damit eine
glatte Abwickelung gewährleistet ttttd zu Beschwerden
kein Anlaß gegeben ist. Sie Eittzättttttng des
Garteus besorgen Fischer, Malz und Paul Langner.
Den Verkauf von Festabzeichen übernehmen die
Kameraden Anders, Thamm, Bergmann, Jordan,
Eckstein uttd Spinde. Kamerad Anders übernimmt
den Bau eines Fahttettstätiders. Nach verschiedenen
wichtigen, das Gaufest betreffenden Aussprachen war
die Tagesordnung erledigt und tvttrde die Haupt-
oersanuttluttg von dem Schülzenvorsteher mit herz-
lichem Dankan alle Erschienenen und einem kräftigen
»Halt fest« und »Gut Schuß« ans das deutsche
Schützenwesen ttttd ein gutes Gelingen des Gausestes
unt 22V, Uhr geschlossen.

Kraftfahrclub Zobtengan im ADAC.
Atti Freitag, den 8. August hielt die hiesige Orts-
gruppe des ADAC. ihre dritte Wander-
versauunluttg in Naselwitz bei Clnbkamerad
Blume ab. Der Sportleiter, Herr Kantor Zöllner-
Gtticlnoitz, referierte über seinen Fahrtplan Silber-
berg——Landeck. Atti 10. August nun fanden sich
einige 30 Damen unb Herren früh 6 Uhr auf dettt
Startplatz in Zobten ein. Trotzdem die Wetter-
anssichten tutgünstig waren, hatte der Wettergotl
Einsicht, tagsüber schien sogar hin ttnd wieder
einmal die Sonne und strahlend blauer Hitntnel
wurde sichtbar. Die Fahrt ging über Tampadel——
Reichenbach—Tannenberg empor zum Volpersdorser
Plänle. Die steilauftvärts führende Straße, reich an
Kuroen uttd vom Regen stark ausgewaschen, bedeutete
eine gewaltige Kraftprobe für alle Fahrzeuge.
Talabwärts erholten fich bie Maschinen wieder,
aber bald führte der Weg wieder in scharfem
Winkel bei starker Steiguttg hinauf nach Silberberg.
Dieses Wegstütk von Tannenberg über das Volpers-
dorfer Plänle nach Silberberg dürfte eine der herr-
lichstett Wegstreeken ganz Schlesiens fein; vrächtige
Waldungen, steile Höhen ttttd liebliche Täler wechseln
einander ab. Nach einer kurzen Frühstückspause im
,,Priuzen von Preußen-« in Silberberg beftiegen bie
Fahrtteilttehmer die Befestignngswerke unb schlossen
sich einer Führung durch dieselben an. Des ,,Alteu
Fritz’s« stolze Armee sah tnatt im Geiste auf den
Wällen exerzieren unb einige Jahrzehnte später »in
den 30ger und 40ger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts die Jenaer Studenten, darunter Fritz Reuter,
als politische Gefangene attf der Festung promenieren.
Jnteressattt ist, daß die Brttnttettanlage auf der
Festung ebettsoviel gekostet hat wie die ganze Festung
selbst. Nach bem Abstieg vereinten wir utts zu eittent
zwanglosen Mittagbrot ttttd setzten dann unsere Fahrt
über Glatz nach Landeck fort, wo wir um 3 Uhr ein-
trafen. Der sauber gepflegte Badeort an der lieblich
plätscherndett Viele macht auf den Besucher einen
günstigen Eindruck. Als sehenswert gilt die neue
evangelische Kirche, die durch ihre uwberne Einfach-
heit im Innern eine ganz besondere Wirkung aus-
übt. Von Laudeck aus starteten wir über das wald-
reiche Reichensteiuer Gebirge, durcheilten die kleine
Grenzstadt Reichenstein, dattn Camenz und trafen
gegen Abend in Frankettsteitt ein, wo wir im Hotel
,,Zur Post« einen Erfrischungstrnnk zu uns nahmen.
Einige ganz unermüdliche Fahrtteilnehmer riskierten
hier sogar ein Tänzchen ttach den Klängen eines
tttißgestitnttttett Grnmmophons. Von Frankenstein
ans trafen wir über Nimptsch—Heidersdorf——Schiefer-
stein wieder in Zobten ein. Abgesehen von einigen
kleinen unvermeidlichen Pannen wird der Sog, reich
an unvergeßlichen Eindrücken, noch lange itt der
Erinnerung der Fahrtteilnelnner fein. Organisatorisch
klappte die Clubfahrt ausgezeichnet, ein unbestrittenes
Verdienst unseres Sportleiters.

-- Rreisverbanbsfeft. Am Sonntag,
den 7. September d. J. findet itt unserer
Stadt das Kreisverbandsfest der evangelisch-
weiblichen Jugend statt.
— Exerzittenlturse. Jm St.Jgnatiushause

itt Zobten finden im Monat September d. J.
Exerzitienkurse wie folgt statt: Für Priester:
8.—17. 9. Für Frauen: 17.-—21. 9. Für
Jungfrauen: 22.-—26. 9.
— Haushaltungsltursus Der für Oktober

itt Aussicht genommene Haushaltungskursus
beginnt schon jetzt am 25. August. An-
melduttgett nimmt noch Frau Hauptmann
Kloaß entgegen.

-——Auszeichnung. Der Prettßische Minister
für Volkstvohlfahrt hat als Zeichett feines

 
 

Dankes für selbstlose und erfolgreiche Arbeit
auf dem Gebiete der Jugendpflege, insbesondere
auch der Leibesübungen, dem Senator Hugo
Schalscha in Breslau, dem Landrat Hans
Bertuch itt Steinau, dem Buchbittdermeister
Richard Eonrad itt Breslau unb bem
Registrator Hermann Kubitza in Breslau je
eine Plakette verliehen, derett Aushättdigung
am Verfassuttgstage erfolgt ist.

—- Das Studium ohne c„Reifeprüfung.
Wie der Amtliche Prettßische Pressedienst der
Antwort des Preußischeu Ministers für
Wissenschaft, Kunst und Volksbildung auf eine
kleine Ansrage über die Zulassuttg zum
Studium ohne Reiseprüfung entnimmt, haben
sich seit Bestehen der Begabtenprüsung
(Dezetnber 1923) bis 31. Mai 1930
1530 Bewerber gemeldet,davon 1344 männliche,
186 weibliche. Nach abgelegter Prüfung sind
zum Studium zugelassen worden 369 Anwärter,
uttd zwar 302 männliche und 67 weibliche.
Die zum Studittm Zugelassenen gliedern sich
nach ihrer Schulvorbildung in 257 Nichtvolks-
fchüler unb 112 Volksschüler; ttach dem Beruf
des Vaters wie folgt: höhere Beamte 31,
mittlere Beamte: 32, untere Beamte: 23,
Angehörige freier Berufe mit akademischer
Bildung: 27, Angehörige freier Berufe ohne
akademische Bildung: 15, Offiziere unb höhere
Militärbeamte: 10, fonftige Militärpersonen: 4,
Direktoren von Großbetrieben, Fabrikbefitzer,
Rittergutsbesitzer, Bankiers: 22, Kaufleute: 57,
Handwerksmeister uttd Kleingewerbetreibende:
20, Privatangestellte: l7, Landwirte: 18,
Handwerker oder Arbeiter: 42. Die
Prüfung wurde nicht bestanden von 647 Nicht-
volksschülertt unb 514 Volksschülern.

— Saatenmärkte der Landwirtschaft-«-
ktammer Niederschlesien. Jm kommenden
Herbste werden Saatenmärkte durch die
Landwirtschaftskammer Riederschlesien ver-
anstaltet, itt Verbindung mit den land-
wirtschaftlichett Kreiskommissionen, Kreis-
vereinen ufw. Auch werden gleichzeitig
Vorträge über Roggen- ttnd Weizenbau
gehaltett werden. Vorläufig sittd nachstehende
Saatenmärkte festgesetzt: Dienstag, den 26. 8.:
Breslauz Mittwoch, den 27. 8.: Neumarkt;
Sonnabend, den 30. 8.: Lewin, Kreis Glatz;
Sonntag, den 31. 8.: Mittelwalde, Kreis
Habelschwerdt; Montag, den 1. 9.: Neurode;
Dienstag, den 2. 9.: Glatz; Mittwoch, den 3. 9.:
Schönau-Katzbach; Donnerstag, den 4. 9.:
Hirschberg; Donnerstag, den 4. 9.: Striegau;
Freitag, den 5. 9.: Liegnitz; Donnerstag, den
11. 9.: Görlitz.

—- Laufen als Mittel gegen Nervosität.
Zur Heilung der Rervosität hat ein französischer
Arzt, Dr. Regnolt, eine besondere Art des
Schnellaufetts angewenbet. Er hat sie den
japanischen Wagenziehern abgelernt, die sich
durch eine außerordentlich große Gesundheit
auszeichnen. Diese lernen nämlich das Laufen
in der Weise, daß sie einen Stock hinter den
Rücken nehmen uttd itt beiden Ellbogen fest-
halten, so daß die Brust herausgedrückt wird ;
itt dieser Haltung beugen sie die Knie stark
ttach vorn, beim Laufen die Füße nur wenig
vont Bodett erhebend. Richtiges Atmen voraus-
gesetzt, wird beim Laufen die wenigste Körper-
kraft gebraucht. Dr. Regnolt hat seinett
Patienten itt dieser Weise Laufiibungen vor-
nehmen laffen, unb zwar mit kurzen und lang-
santen Läusen zu Beginn, später die Leistungen
immer mehr steigernd. Er will sehr gut,
Erfolge erzielt haben, jedettfalls wird hier aufs
neue bestätigt, daß in gemäßigter Körper-
übung, wie wir sie itt vielen Sportarten haben,
die beste Kur gegen Nervenleiden zu suchen ist.

—- Aus der Geschichte der After. Von
Mitte August bis Ende September entfaltet
itt unseren Gärten die Herbstaster ihren Flor,
um dattn abgelöst zu werden von den Winter-
astern oder Chrysanthemen. Die After wurde
gegen Ettde des 18. Jahrhunderts von einem
katholischen Missionar aus China nach Frank-
reich eingeführt unb wuchs zuerst im Pariser
botattischen Garten in bescheidener Schönheit.
Die atts gelben Röhrenblüten gebildete Scheibe
war von einer einzigen Reihe mehr oder
weniger lebhaft lilafarbiger Zungenbliiten
umgeben. Jm Laufe der Jahrzehnte sind
zahlreiche Spielformen entstanden, nicht nur
hinsichtlich der Blütettsarbett, sondern auch in
der Bildung der Blüte selbst, in denen die
Form und Füllung der Blumenblätter in
verschiedener Weise auftritt.

—- Sonderbare Zahlen. Wenn man die
Zahlen O bis 9 hintereinander uttd durch-
einander schreibt, fo daß jede Ziffer einmal
vorkommt, wird matt stets Werte bekommen,
die sich durch 9 teilen laffen, z. B. die Zahlen
1234567890 oder 1357924680 ufw. — Noch
sonderbarer mutet ein anderes Zahlengeheimnis
an. Wenn man eine vierziffrige Zahl so
wählt, daß sie aus den vier absteigenden
Ziffern besteht, also 5432 unb von ihr die
auf den Kopf gestellte Reihe, also 2345 abzieht,
datttt bekommt matt als Endergebnis immer
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3087. Das geschieht sogar, wenn man die
Reihe 321C unb bie auf ben Kopf gestellte
Reihe um 0123 vermindert. Die Mathematik
kennt eine ganze Reihe derartiger Zahlen-
geheimnisse, meist sind sie allerdings viel ver-
wickelter als die angeführten Beispiele.

Sachwitz, 18. August. Der älteste Ein-
wohtter unserer Gemeinde sowie der Umgegend,
Herr Anton Grimm, ist gestorben. Der Ver-
storbene befand sich vor Vollendung seines
96. Lebensjahres.

Kammettdvrf bei Kanth, -18. August.
Als ein Fruchteis- ttnd Grünzeughändler mit
seittem Auto hierfelbft dabei war, feine Waren
zu verlaufen, erkletterte die Dorfjugend das
Gefährt. Als ihnen der Besitzer dies verwies,
verließen die Knaben fluchtartig das Auto.
Einer von ihnen, der 8jährige Sohtt des
Stellenbesitzers Meißner, stürzte hierbei so
unglücklich auf bie Dorfstraße, daß er bewußt-
los liegen blieb und- in das Krankenhaus
geschafft werdett mußte. Die vorläufige
Untersuchung ergab eine Gehirnerschütterung.

Jngramsdorf, 18. August. Am 2. Oktober
findet durch den Landeshauptmann oder feine
Kommissare die Flußfchau des Striegauer
Wassers von Striegau bis Neuhof statt. Für
den Schweidnitzer Kreis kommt die Schau
des Striegauer Wassers bei dem Eintritt in
den Kreis in der Gemarkuttg Raaben bis zum
Verlassen itt Richtung Neuhof in Frage.

Amtliche Bekanntmachungen.
Wirtschafts- und Steuersprechtag für Landwirte.

Am Donnerstag, den 21. August 1930, findet
im hiesigen Rathause (Stabtverorbnetenfihungßfaal)
für Zobtett unb Umgegend ein Wirtschafts-i und
Steuersprechtag statt.

Zobten am Berge, am 18. August 1930.

Der Magistrat. Gajowski.

 

 

Aufforderung zum Pflichtfeuerwehrdieust.

Am Donnerstag, dem 21. August 1930, 19 um,
findet die sechste diesjährige Uebung der Pflichtfeuers
tvehrmannschastett statt. Nach § 1 des Ortsstatuts
zur Regelung des persönlichen Fetterlöschdienstes itt
unserer Stadt vont 17. Januar 1927 (veröffentlicht
in Nr. 26 des Zobtener Anzeigers vottt 30. März
1927) sittd zur Fenerlöschhilfe bezw. Teilnahme an
den Uebungen alle arbeitsfähigen männlichen Orts-
einwohner tnt Alter von 18—50 Jahren verpflichtet.

Am 21. August d. J. haben sich alle Uebun s-
pflichtigen des hie igett Stadtbezirks, ausschließåch
des Stadtbezirlts Gorltau, in der alphabetischenRangs
ordnung von Buchstabe A bis einschließlich Buchstabe
F pünktlich am hiefigen Feuerwehrgerätehaus ein-
zusinden.

Bezüglich der Befreiung von der Löschs bezw.
Uebungspflicht verweisett wir auf §2,Ziffer 1—5 a. a.O.
Befreiungsanträge sind evtl. unter Beifügung
ärztlicher Atteste (siehe § 2, Ziffer 3 a. a. O.) bis
längstens 20. b. Mts. einzureichen.

Aus die sämtlichen Uebungspslichtigen am
23. Januar 1930 zugestellte persönliche Aufforderung
nehmen wir Bezug.

Zobten am Berge, am 15. August 1930.
Sie ‘Boligeiverwaltnng. Gajowski.

____ Zimmerreinigung.
Am Donnerstag, den 21.

August. vorm. 9 Uhr werde ich
in Sohlen, Bieterverfammlung
Gasthof «Goldene Krone«, vor-
aussichtlich bestimmt,

elekt. leischereimaschineu
(Wolff, utter mit Trans-
mission usw.), 1 Fahrt-ad,
1 Tisch, 1 Klavier, 1 Band-
säge, 1 kompl. Radtoapparap
1 Sürofchrank, 1 Spiegel,
1 Sofa, 1 Sessel, 1 Kleider-
schranlt, 1 Smolting-Anzug,
1 ElentromotorsWagen mit
Motor

meistbietettd gegen sofortige Bar-
zahlung versteigern.
Manne, Obergerichtsvollzieher

itt Zobten.

Jttnger, zuverlässiger

Burogehtlfe
zum sofortigett Antritt
gesucht. Maschinenschreiber
b e v o r z u g t. Schriftliche
Bewerbungett mit Gehalts-
ansprüchett an die Geschäfts-
stelle dieser Zeitung erbeten.

 

 

Alles
was Sie suchen oder

ankündigen wollen,
macht sich durch ein

Inserat im

„Anzeiuer für
Zahlen am Berge
und Umuegend“

bezahlu 
Druck, Verlag und Schriftleitung:

Arthur Stoklossa, Zobten am Berge.



liin Kraliinagen del Svindleimlillle in die
tilde gestutzt

Acht Tote und sechs Verletzte.
Am Sonntag nachmittag ereignete fich auf Der

Straße von Spindlermühle nach hohenelbe ein
furchtbares äraftwagennnglücf, bei dem acht Per-
sonen getötet und sechs schwer verletzt wurden.

Der Autobus, der uin 13.30 Uhr mit 13 Fahr-
gästen von Spindlermühle abgefahren war, geriet
in einer Kurve auf der nassen Straße ins Schleu-
dern, durchbrach eine über einen Meter hohe
Mauer neben der Straße und stürzte in die Elbe.
Sämtliche Passagiere und der Wagenführer wur-
den ins Wasser geschleudert. Nur der Schaffner
konnte sich durch Abspringen retten. Die Feuer-
wehr von hohenelbe und Militär nahmen sofort
die Bergungsarbeiten auf. Es wurden acht Lei-
chen und sechs Schwerverletzte geborgen. Unter
den Toten befinden sich die Berliner Arztgattin
Mendelfohn, die in Spindlermühle zur Kur weilte,
ein weiterer kurgast aus Spindlermühle, zwei
Kinder im Alter von 8 unD 14 Jahren und der
Wagenführer. Die übrigen Toten sind Bürger
aus Spindlerinühle und Hohenelbe. Der Vater
der beiden getöteten kinder befindet sich gleichfalls
unter den Todesopsern. Er hatte den Autobus
benutzt, um seinen Kindern die überschwemmte
Talsperre zu zeigen. Die sechs Perletzten wurden
sofort ins krankenhaus geschafft. Drei von ihnen
haben lebensgefährliche Verletzungen erlitten. Die
Strasze Spindlermühle——f)ohenelbe war infolge
Eier Aufräumungsarbeiten zwei Stunden lang ge-
perrt.

Astro-Meiearalogilclie Meitervdillersaae
vom 17. bis 24. August.

tutachdruct streng verboten.)

Der vorausgefagte veränderliche Witterungs-
charakter hatte leid-er weiterhin angehalten; Die
„ßu'nDstage” hatten somit bisher ishr-ein Namen
keine Ehre eingelegt. Besonders in Obersschlesien
und im Oderquellgebiet fiel-en starke Gewitter-
niesderschsläge hervorgeruer iviirden diese er-
giiebsigen Regen-fülle durch ein Adriatisef, das über
Ungarn nach Norden wanderte. Das Asufgleiten
diese-r inittelmeerlänidischen, feuchten Warmlusft
auf Die über Obesrsschlesien lagernden Kaltlusft-
schwadsen ließ isniierhaslsb 24 Stunden ausgedehnte
Lasndriegen von 50 bis 60 Msilliimeter Nieder-
schlsaigshöhe fallen, Ein s2lulffiillen Der Wasserhiöhse
Der Oder bis zur Voll-schiffi-g«keit war erfreulicher
Weis-e die Folge. Seit dem 23. Mai wurde eine
Vollschifsbarkeit nicht mehr erreicht. Das ausge=
Dehnte Eisineesrihoch beginnt send-lich zu zerfallen;
mit Erfolg dringen seist kurzem Golfstroni-
depressionen langsam in die Polsargegenden ein.

Wir hab-en somit für Den Schweidnitzer Kreis
in der Folgezeit bei anfangs noch sehr veränder-
licheni, kiihlem, feuchte-m und windigem Wetter
mit SJ33etterbefferung unD (Erwärmung zu rechnen.
Tagsüber hochsommerliche Wärme ist auch nach
’Jßorhenmitte noch nicht zu erwarten.

« Delvendahl-Landeck.

Der Addau der Valkgitllullelikerltellen
Einspruch des Schlesischcii Lehrer-Vereins.
Der geschäftssiihrende Ausschuß des Schlesischen

Lehrer-Vereins hat zum Vorichlag auf Abbau von
10000 Volksschullehrerstellen folgende Ent-
schließung gefaßt:

»Noch im Dezember vorigen Jahres be-
zeichnete Der. Preußische Finaiizminister Höp-
keisssAschoff die (Erhebung Der Klasseiisreauenzen
in den Volksschulen als eine Maßnahme, die
einen Rückgang der Volksbildung bedeuten
wurde, die» niemand werde verantworten
tonnen Gleichwohl ichlägt das Finanzniinistes
rium jetzt den Abbau von 10000 Volksschu-l-
lehrerstellen vor. Die Durchführung wird im
wesentlichen ausgebaute Schulen betreffen, Sie
hat m « kleineren Orten einen Rückgang im
Sehnlaniban vom 4. bis 8klassiasen 9,11m 3- UUID
_r'tlafngen Snsteni zur Folge, in größeren führt
sie zu einer weiteren unerträglichen Steigerung
der Klassenbesuchszifferii in den Griiii.dschul-
klassen und zu fortgesetzten Umschulungen durch
Zusammenlegungen in den oberen Klassen der
Bolksschulen Das ergibt eine seh-were Schä-
digung der Unterrichtsarbeit der Volksschule.

10000 ieminarifch gebildete Jungleshrer,
unter beträchtlichen eigenen und staatlichen
Aufwendungen für ihren Beruf vergeh-Hört-
arbeitsbereit und ersehnt von den Schulen, Die
junger Lehrkräfte bedürfen, stehen nach einer
Wartezeit von fiinf bis zehn Jahren auf weitere
unabsehbare Zeit vor der ihnen verschlossenen
Tür des Schiilzinimers.«
,,Gerade der wirtschaftliche Gesichtspunkt der

notwendig-en bestniöglichen Ausbildung unserer
Jugend unter Ausiiützung vorhandener Kräfte
nötigt", so heißt es in der Entschließung zum
Schluß, ,,dazu, diesen Asbbaupläueii den schärfsten
Widerstand entgsegeixznsetzen Das ist auch Der
Volksstasat der Volksschule schuldig.«
   

Stadt und Sinn bemittelt-F
Mnßnnilnlen zlle Bestellung liek Akhesiiiinslnkeki

Notstandsarbeiten im Schweidnitzer Bezirk.

Der Provinzialverband Niederschlesien hat zur
Behebung Der Arbeitslosigkeit in der Steinindu-
,·trie die Gewinnung von Steiiimaterial (Pflaster-
und Vordsteine) in den Steinbrüchen des Strie-
gauer, Strehlener und S ch w e i d n i tz e r Bezirks
als Notstandsarbeit vom Präsidenten des Landes-
arbeitsamtes Schlesien genehmigt erhalten, wo-
nach mindestens 475 Arbeitslose für einige Mo-
nate Arbeitsmöglichkeit gewährt wird. Au den
Bezirk Schweidnitz entfallen etwa 2650 age-

 

Monate wieder Beschäftigung finden können.
Ein Der Qberför terei Zobten werden voraus-

sichtlich in wenigen Tagen auch Notstandsarbeiten
für die Herstellung und den Ausbau von Fahr-
straßen genehmigt werden. Etwa 160 Arbeiter
dürften für einige Monate Arbeit erhalten. Die
Arbeitskräfte für diese Notftandsarbeiten werden
ausschließlich vom Arbeitsamt Schweidnitz bezw.
feiner Nebenftelle Zobten zugewiesen. Bei der
Zuweisung müsfeii besondere Voraussetzungen er-
füllt fein.

:- Wetternachrichten für Schweidnitz und Um-
gebung: am 18. August, vormittags 9 Uhr: Luft-
drsuck lnormatl 736 M-illi-iiieter) 741 Mlillimeter
(st-ei«gend), Temperatur: 9 Uhr vorni. 14 Grad,
höchste 14 Grad, tiefste (in der Nach-t) 12 Grad,
Feuchtisgikeit: 92 Prozent, Windrichtung von:
West-en, Wisn.d·ftärke: mäßig, Regsenmenge seit
gestern 9 Uhr: 2,5 Millimeter, himmel: bedeckt.

_:—..—. Die Metallindustriellen kündigen den Lohn-
tarif. Der Verband Schlesifcher Metallindustriellen
und der Schlesische Verband des Metallgewerbes
hat, wie die ,,Schlesische Volkszeitung« meldet, den
Lohntarif zum 30. September d. J. gekündigt-.
Die beiden Verbände fordern Wiedereinfiihrung
der Lohntabelle vom Juni 1929. Dies würde
einen Lohnabbau von 4 Pfg. im Spitzenlohn be-
Deuten. Weiter wird verlangt eine generelle
Senkung der Akkorddurchschnittsverdienste, die
gemäß der neuen Grundlage 10 Prozent aus-
macht. Außerdem werden noch Änderungen der
Bestimmungen über Akkordarbeit gefordert.

I: Wichtig für Besuche-c der Tschechoslowatci.
Ju der Tschechoslowakei bestehen sehr weitgehende
“13110thraphierberbot0, auf Deren llb-ertretung fehr
hohe Strafen gesetzt- sind. Reisende, die tin-fernen-
Fabrikem in denen Waffen hergestellt werden-
Tuiinels, Viadukte, Brücken, sogar Bahn-böse
photographieren, setzen sich diesen Strafen aus.
Es sei daher besonders vor dein Photographieren
in der Tschechoslowakei gewarut.

Ein Kind bei einem Schennenllknnd Ums Leben
gekommen.

= Kaltenbrunm 18. August.

Eine furchtbare Tragödie. der ein fünfjähriges
Kind zum Opfer fiel. ereignete sich am Sonntag
vormittag. In der Scheune des Stellenbesitzers
3 u rch e spielten der fünfjährige Sohn des Arbei-
ters Ritter und der Sohn Georg des Gutsbesitzers
Furche mit Streichhölzern. Plötzlich fing das Heu
Feuer und die Scheune ging in Flammen aus.
Während der kleine Georg Furche weglief, blieb
Der Sohn des Arbeiters Ritter wahrscheinlich aus
Angst vor Strafe auf dein Heubodem Als die
Zeuerwehr eintraf. stand der Heuboden schon· in
Flammen. Trotzdem gelang es. ein übergreifen
des Feuers auf das Wohnhaus zu verhindern.
Jm Laufe der Aufräumungsarbeiten fand man
die halb verkohlte Leiche des kleinen Ritter.

Das Feuer war gegen 1,-(»»10 Uhr ausgebrochen.
An der Vraiidstelle trafen von auswärts ein dsie
Wehren von Groß-Merzdiorf, Groß- und Klein-
Wierasii, Seiferdaiu und Klein-Bielasu, die aber
nicht einzugreifen brauchten. Das Vieh konnte
aus dem Stalle gerettet werben. Der Brand-
schadeii soll durch Versicherung gedeckt fein.

Leimenliind im (internen Walde.
El Breitenhaim 16. August.

Freitag vormittag fanden Waldarbeiter im
goldenen Walde in der Nähe des Weitzplanes eine
weibliche Deiche. Noch kurz vorher hatten Ar-
beiter die Stau, Die etwa 25 Jahre alt sein kann,
schwankenden Schrittes durch den Wald gehen
sehen. Der sofort herbeigerufene Arzt, -l.)-r.
P ete r s- Ober-Weistrilz. konnte nur noch den
Tod feststellen.

Die Tote, die am Freitag im Goldenen Walde
bei Breitenhain gefunden wurde, ist — wie uns
von der Polizei mitgeteilt wird — eine Schweid-
nitzerin. Es handelt sich um die 17 jährige Martha
S p i l l m a n n, Die Tochter eines Arbeiters. Das
Mädchen, das in einer hiesigen handfchuhfabrik
beschäftigt war. fand sich schon am letzten Montag
nicht mehr an der Arbeitsstelle ein. Am Mittwoch
hatte die Lebensmüde ein hiesiges Eafe besucht
und einem dort tätigen Musiker gesagt, daß sie sich
das Leben nehmen wolle.

= Hohgiersdorß 16. August. Noch eine
Braiidstiftiiiig angegeben. Der wegen
Brandstiftung verhaftete Landwirt S« der das
Feuer bei dem Gutsbesitzer Gärtner angelegt hat-
gaib nach längerem Bei-hör zu, etwa zwei Wochen
vorher auch die Scheiine des Laudwirts Hörnig
in Brand gesteckt zu haben.

.—.—. ObersWeistritz, 18. August. Pa sto r
D a r g e g e st o r b e n. Am Sonntag früh starb
Pastor Theodor Darge Die evangelische Ge-
meinde verliert in ihm einen treuen See-lforger,
der fast 20 Jahre in der Kirchgemesinde » ge-
wirkt hat.

-f. klettendorß 18 August. A us de r S p u r
ein e s V e «r b r e ch e n s ? 21m1 Sonnabend
früh entdeckte ein-e Frau in einer Abortgriibe eine
Kindesleiche Sie bienachrichtigte sofort die Polizei
unD in kunzer Zeit erschien Die G-e-r-ichtskiom-
mission, um den Tat-bestand festzustellen Als die
Kommission erschien, flüchtete Die Mutter, konnte
aber auf Dem Weg-e nach Schmellwiitz wieder ein-
geholt werdsen. Wie der Befuntd ergab, handelt
es sich uim ein neugeborenes Kind, das bereits
etwa 14 Tag-e in Der Albortgrube gelegen haben
muß. Die Le.ichen-öfifiiunig wird ergeben, ob das
Kind bei der Geburt gelebt hat. Der Vater des
Kindes, ein Angehöriger der Reichswehr, hat
vor etma drei Wochen durch Selbstmord geendet. Wahrsrlxeinlich lag Der Grund dazu in diesen Er-
eignissen

werte, so daß mindestens 50 Arbeiter für drei

 

 

Alls ilkk s11111111111.
fc. Breslau, 18. August. Posliitsiss ehe

Schläge re si. Jn Der Nacht zuim Sonnabend
wurde An den Kaisernen ein Angehörige-r Der
N.S.D.A.P., nachdem man ihn schon eine Zeit-
lang verfolgt hatte, von mehreren Kommunisten
angegriffen und durch Schläge aus Den Kopf
verlegt. Polizeibeamte nahm-en zwei Täter fest.

sc. Brieg, 18. Aug. Verzweiflungstat
einer M utter. Jm Untierkaiial der Oder
wurden die Leichen eines zwei Jahre alten
Kindes nnd einer Frau von einem Schiffer ge-
borgen. Es handelt sich um die 32 Jahre alte
niiverehelichte Arbeiterin Fischer, die nach einem
Streit mit ihrem Bräutigam mit ihrem Kinde
den« Tod gesucht hat. Sie hiiiterläßt noch ein
Zwillingspaar im Alter von wenigen Monaten.

* 3rantenftein, 18. August. T ö dlich v er-
u n g l ück t. Beim Zuckerverladen in der Zucker-
fabrik Frankenstein ereignete sich ein schwerer Un-
fall, der den Tod eines Arbeiters zur Folge hatte.
Ein Sackstapel war ins Rutschen gekommen, wo-
durch zwei beim Verladen beschäftigte Arbeiter-
der neunzehnjährige Klempner Alfred Jüttner aus
Frankenstein und der Arbeiter Max Walter zu
Boden gerissen wurden. Während sich Walter
einen Schlüsselbeiiibruch zuzog, blieb Jüttner an-
scheinend mit einem Schädelbruch befiimungslos
liegen. Vermutlich ist Jüttner mit dem Kopf hart
auf Das Zementpflafter des Fabrikhoses ausge-
schlagen. Jm Krankenhaus ist Jüttner, ohne das
Bewußtsein wiedergefunden zu haben, verstorben-

* Silberberg, 18. August. Fort Spitz-
berg alsErholungsheimder’J:u-gend
des Kreises, {infolge Der hohen Kosten für
Die Unterbringung evholungsbedürsftiger Kinder
aus Dem Kreise Fraiiskenftein in Westerland auf
Si)-lt, wie sie bisher alljährlich erfolgte, hat Der
Osrtsausschuß zur Bekämpfung der Tusberkulose
in diesem Jahre erstmalig das Jugend-heim auf
Fort Spitzbersg als Erholungsstiätte bestimmt
hier sind dieser Taige 63 Kinder aus dem Kreise
Fraiik.esiilfdeiii eingetroffen.

* Wiilfclsgruud, 17. Aug. Leichenfu nd
na eh vier J a»hreu. Jui Walde auf Den
Hoheit des Spitzigen Berges zwischen »Maria
Schnee? und Glasergrund san-d der Haushälter
ein-es Gast- und Logierhauses beim Pilzesuchen
im Dickicht die Reste eines menschlichen Körpers,
an dem nur noch das Knocheugerüst und ein Teil
der Biekleidungsstücke, wie Stiefel, ein breiter
Lesderriemeu mit Metallschloß ein brauner Hut-
eine lederiie Geldbürse mit 3,90 Mk. Hartgeld und
ein Rasiermesser vorhanden waren. Die Er-
niittelunsgen ergaben, daß es sich um die Restteile
des seit vier Jahren vermißten, damals 68 Jahre
alten Landivirts SBreisäler aus Plomnitz bei
Habelschwerdt handelt, der am 20. Juli 1926
wegen seines nervösen Leidens Haus und Hof
verlassen hatte und seitdem trotz eifrigen Sucheiis
versclnvnndeii blieb. Preisler hat wahrscheinlich
Selbstmorsd verübt.

 

Schnees-til im Riesenaedirge
w. Hirschberg, 18. August.

Jni Riesengeibsirge ist seit einige-n Tagen ein
sehr starke-r Teinspseratuvstsurz eingetreten In Der
Nacht zum Sonnabend sank das Tsherimometer
auf der Schnseekoppe auf Null Grad Die Nieder-
schsläge verwandelt-en sich zeitweise in Schnee unD
Grsaupeln Dabei herrscht im Gebirge noch ein
starker Sturm, so daß das Wetter im ganze-n sehr
unfreundlich ist. Ein große-r Teill der Fremde-n
hast das Gebirg-e wegen der ungünstigen Witte-
rung ver-lassen.

sc. Schreiberhau, 18. August. Eine neue
Spru ngsschanz e. Die (BeineinDeoertretung
hat den Bau einer Sprungschanze im hinnen-eis-
grund beschlossen Der bekannte Wiisntersporstler
Luther in München hat den Plan begutachtet unD
für richtig b-efunDen. Die jetzige Sprun-g«s-chanze
an der Zackelsfallibsaude ist zur Austraguinig von
Meiistserschasftesn nicht geeignet, während die vom
Arbeiter-Turn- unD Sportverein erbaut-e Schanze
im Seljsodersgriind dein Fehler hat, daß sie nach
Süd-en liegt. Der Bau der neuen Sprxusngischanze
soll 30000 Mark kosten, von denen aber ein
großer Teil aus der E-i«swserbs«lossenihilfe gedeckt
wird, da der Bau als Notstandsarbeit ausgeführt
werden soll.

hy. Bunzlau. 18. August. Die gesamte
Ernte verbrannt. Nachts brannte in der
Kolonie Altheide bei Nieder-Thoma«swaldau die
inassive Scheune Der Rothschen Landwirtschaft mit
der gesamten Ernte nieDer. Es dürfte Brand-
stiftung vorliegen. Die Scheune war dieser Tage
in der Zwangsverfteigerung vom sZiaunnternehs
mer Bunzel in Biinzlaii erworben worden.

hy. Goldberg, 18. August. S ch w e r e r V e r -
ke h r s un f a l l. Als am Sonnabend mittiaig
am Niedertor ein mit 6 Personen bessetzter Kraft-
wagen Des Rittsergutsbesitzers list-» Effensberger
aus Blumen bei Lobendau an einem einspän-
iiisgen Fuhrwerk vorsülberfuhr, dreht-e dessen
Pferd plötzlich nach dem Auto hin Die über die
Straße vaigesnsdse Deichsel des Fuhrivierks wurde
durch die Kotfiliigel des Asutos hochgehioben und
drang durch die in Trümmer gehend-e Wind-schuß-
scheitbse in das Innere des Krasftwagens, das
Klasppverdeck asbhelbsend Ein jung-es Mädchen
aus sBreslau wurDe aus Dem Wagen geschleudert
und flog so unglücklich auf einen eisernen Kann-l-
deckel, daß es mit zerschmettesrtsem Schädel und
furchtbare-n Verletzung-en tot liegen blieb. Eli-ne
Frau wurde durch die Deichsel im Gesicht ver-letzt.

hy. Rosenberg, 18. August. G r e n zla n d -
treffen der Landesschiitzen Am Sonn-
tag veranstasltete der Landes-schützenverband Ober-
schlesien in Rosen-betet ein großes Grenzlan-d-
treffen, Das zugleich mit der Einweihung des
neuen Schiißensstiandes im alten Schützenhaus
ve rb uinde n iv a r

 

Gewinnen-zog

I.Klasse 35. reufzischsSüddeutsehe
(261. Preu .) Klassen-Sonate

Ohne Gewähr Nachdruct verboten

6. stehungstag 15. August 1930

Sn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne au 10000 911. 182775
2 Gewinne zu 5000 911. 396542
4 Gewinne zu 3000 c111. 336280 356289

12 Gewinne zu 2000 c111. 12988 17884 197502
9

17077 35466 37016 44221

1 122634 128193 193861 200946 2
235779 243699 257513 279373 284436 294958
297958 325928 365045

74 Gewinne zu 500 c111. 7039 20028 20153 50861
51627 51952 59434 64503 67460 68120 80773 91260
99942 107183 108126 113296117919152321 178725
181877 183667 187760 211631 225920 228670
241658 247961 250669 271713 286954 298829
360633 365022 374499 378023 386981 391208
218 Gewinne zu 300 211. 1221 13223 14402 15768

16759 16964 17887 19289 19569 21114 23633
41056 54250 58197 60231 62250
71162 71977 74010 84071 85531

87784 89083 89176 90706 90818 92828 97600
98082 114139 116158 117832 119823 123552
131479 132 3 132 3
147081 151241 155878

 

359881
380690 381648 384526 387361 388858

Ja der heutigen Nachmittagsziehuag wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 5000 911. 336129
6 Gewinne zu 3000 C111. 19823 136077 354753

12 Gewinne zu 2000 211. 86113 88600 103148
104865 168423 208304

42 Gewinne zu 1000 911. 28431 35097 58840 7766€
81223 118432 127990 145246 170276 184307
186749 192556 205766 213816 222767 249781
251925 254817 303381 348809 378575

82 Gewinne zu 500 911. 1549 14856 19094 20509
21075 21994 29458 30044 55672 90290 90622 91995
116615 129303 146618 147072 188210 193497
193577 196219 207060 207170 211689 221350
228446 228500 265919 296348 296860 296932
305599 309599 33091 1 335844 360123 365342
375248 379570 384878 386064 393320
194 Gewinne zu 300 911. 2680 3395 3996 8022

18157 18940 22084 23295 25702 28068 30122
44509 46961 5 3
60853 64802

376919

130209
157541

144155
157563
167348
209568
236512
253930

369544
370397 383185 384395 389152 393906

Jm Gewinnrade verblieben: 2Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 u je 800000,
2 zu je 200000, 2 zu ie 100000, 2 ewinne zu je
75000, 4 zu se 50000, 8 zu je 25000, 74 zu je
10000, 132 zu je 5000, 884 zu je 8000, 622 zu je
2000, 1662 zu je 1000, 3596 zu je 600, 9514 zu
je 300 M.

Gewinnauszug
5. Klasse 35. PreußtschsSüddeiitsche

(261. Preuß) Klassen-Sonate
{Ohne Gewähr · Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Lose gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

7. Ziehungstag 16. August 1930

In der heutigen Bormittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne au 10000 911. 319954
4 Gewinne zu 5000 cm. 40148 195081
2 Gewinne zu 3000 911. 34857
6 Gewinne zu 2000 911. 133312 254506 372982

58 Gewinne zu 1000 911. 5632 10853 18402 24469
61183 61860 61888 62072 90304 94639 102313
*113112 115948 117574 127196 158799 184995
188020 194596 208576 222647 238118 238339
244416 257639 263149 372119 384873 387976

90 Gewinne an 500 911. 16093 17169 22337 41156
49019 6q%6%184945 78824 85021

 

259401
289582 294520 301002 320910 325344 327929
340067 387022 387546 391682
242 Gewinne zu 300 911. 3778 10552 11784 13024

15836 17172 21910 21937 30384 34972 35709
37919 40110 41526 45497 53740 54522 62245
69436 70590 73327 75692 77363 83446 89919
93882 96472 97368 103047 107154 112205 115360

‘21 6 123760 13015413 8 3 0
141516 144901
169514
187258
212636
224752
237210

395133
395446 397170 397171 397477 399472

Ja Der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 300000 211. 229622
2 Gewinne zu 10000 211. 54240
2 Gewinne zu 5000 911. 345742
20 Gewinne zu 8000 211. 16851 31971 136756

ågggäg 228365 228568 277673 D '768 346588

14 Gewinne an 2000 911. 21396 118959 307780
318765 332792 387964 393069

32 Gewinne zu 1000 211. 2132 2790 4113 29941.
40224 78636 114591 170491 172875 274928
286999 296840 304311 373075 394307 396371

58 Gewinne zu 500 M. 5702 5 9 19394 42240

329115 336678 340416 370018 398720 399412
166 Gewinne zu 300 cm. san 9805 19263 32223

38037 39327 47422 59827 80882 63969 70271 72549
74184 74373 79935 83168 83597 83942 87371 99164
02888 108545 us 2 non-i 12 5 8 25291

ists zg 149216
1.: 1456

378688 379054 385340
388989 395974 398861

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 u je 200000,
2 u je 100000, 2 zu ie 75000, 4 (gewinne zu je
50800, 8 zu je 25000, 70 zu je 10000, 126 zu e
5000, 862 zu je 8000, 602 zu je 2000, 1572 zu ie
1000, 8448 zu je 500. 9106 an te 800.



Der englische Lastschiff wieder einer.
Das britifche Luftfchiff R 100 ist am Sonn-

abend gegen 11 Uhr über dem Zlugplalz in Gar-
binglon in England eingetroffen und hat um
11.30 Uhr die Landetaue abgeworfen.

Das Luftschiff war am Donnerstag früh um
2.28 Uhr in Montreal (Kanada) gestattet. Es hat
somit die rund 5400 Kilometer lange Strecke in 57
Stunden zurückgelegt G r af Z e p p e l i n be-
nötigte Anfang Juni auf dem Siidanierikaflug
zur sJiüclfahrt von Lakehurst nach Sevilla —-— 6390
Kilometer -—— genau 62 Stunden 51 Minuten. Der
letzte Teil des Fluges von R 100 erfolgte bei
schönem Wetter.

Das Lllftschiff „R 100" erlitt Sonn-abend
abend, als es nach sein-er Rückkehr am Ankermast
lag, ein-e le ich t e B e sch ä d i g u n g. Zwei
Beuzintanks lösten sich von dem Rahmen-wert ab
und bestieszeu die untere Seite der Aus3en.hiille,
blieben dann aber hängen und konnten wieder
in ihre Lage zurückgebracht werben. Sonntag
nachmittag wurde das Luftschiff in die Halle
gebracht.

Ein Bin snlnt in eine Zeitliauermenqe
Jm Zusammenhang mit dem Eucharistischen

äongrefz ereignete sich Sonnabend abend in
Agram (Jugoflawien) ein furchtbares Unglück.
Um einem aus Anlaß des äongrefses veranstalte-
ten Feuerwert beizuwohnen, waren etwa 60000
Personen zusammengeströmt, von denen mehrere
tausend auf einem Bahndamm Aufstelluiig ge-
nommen hatten. Plötzlich nahte ein Güterzug und
fuhr in die Zufchauermenge hinein. Es wurden
sechs Personen getötet und 12 schwer verlegt.

Nach Schluß des Feuerwerks drängten etwa
35000 Zuschauer dem einzigen Ausgaiigstor zu,
wobei ein lebensgefährliches Gedränge entstand.
20 Personen wurden ohnuiächtig unb von den
Nachdräugenden zu Boden getreten. Eine neue
große Katastrophe schien unvermeidlich, als einer
der Sportplatzbesucher einen Revolver zog und
mehrere Alaruischüsse abgab. Sofort eilte Polizei
herbei, die die Menscheniuasseu mit dem Ermunt-
knüppel zurücktrieb. Die 20 ohnniächtigeu Per-
soiieu wurden mit schweren Verletzungen in das
Krankenhaus geschafft

Ein englischer Damnier in Seenot.
Der englische Dainpfer »Tahiti«, der auf dem

Wege vou Wellingtoii nach Sau Franziska ist,
funkte, er befinde sich 460 Meilen von Sau Fran-
zisko entfernt in Seenot. Das Schiff hat eine
Schraiibe verloren. Der holländische Frachtdamp-
fer ,,Penbryn« war am Sonntag abend an der
Stelle, an der sich der englische Passagierdampfer
«Tahiti« in Seenot befindet, eingetroffen. Der
Dampfer ,,Ventura« wird am Montag zur hilfe-
leistuiig erwartet, während ein weiterer Dampfer
feine Ankunft später zugesagt hat.

Der Daiiipfer ,,Tahiti« wird nach den letzten
Mitteilungen voraussichtlich endgültig aufgegeben
werden müssen. Die an Bord befindlichen 165
Fahrgäste sind in die Rettungsboote gebracht wor-
den, während die 150 Mann starke Vesatzun noch
versuchte, das Schiff zu retten. Die Aussichten
hierfür sind nur noch gering, da das Wasser in
dem Maschinenraum bereits mehr als drei Meter
hoch steht. Die »Tahiti« verlor die Steuerborb=
schraube etwa auf halbem Wege zwischen Welling-
tou in sJieufeelanb unb Sau Franziska Durch den
Schraubeiischacht drang das Wasser in großen
Mengen in das Schiff ein, so daß die Laderäume
im Hinterschiff schnell mehrere Meter hoch unter
Wasser ftaudeu, obwohl sämtliche Pumpen mit
höchster Leistungsfähigkeit arbeiteten.

W

»Alles, allesl« «
Bur lachte hell auf. Es war das erstemal, daß

Fee ihn richtig lachen hörte, ——— lachen fah. lind
sie fand seiu Gesicht, das ihr erst nur interessant
nnd klug erschienen, plötzlich so sympathisch und
hübsch...-—— ja zum Verliebeu hübsch unb
fympathischl

,,Also ivollen Sie mein-e Lebensgeschichte
hören?“

»Wenn ich Sie damit nicht quäle . .
»O nein, gar nicht. Die kann ich schon im

Schlaf ausfifagen lind was ein paar hunidert Re-
portsesrn recht ist, iist mein-er Patiienitsin billig. Aslso
los: —- heim-ich, Karih Wsillibasld sBuchsbaum,
achtundzwanzig Jahr-e alt, geboren in einem . .«

„hallt, haltl Nicht fol Gott, wie prasaisch Sie
sindl Und dabei lebe-n Sie in einem so roman-
tischen Milieu!“

„Da haben wir’s mal wiedert« rief Vux
lachend. »Der alt-e Jrrtunul Rsoinantisch sist nur
das hsochverehsrte Publikum. Wir Zirkiusleuste sind
Die realiftifchften, nüchteriisten Menschen von der
Wes-lit. —- Aber wen-n Jhuen mein sachlich-er Ve-
riichit nicht gefällt, dann miüssen Sie Fragen
stellen. Jch werbe sdiann versuchen, sie f-o roman-
tisch wie möglich zu beantworten.“

,,Wsirdl-ich? Darf ich fragen?«

»Ich werde Ihnen sso gehorsam antworten wie
einem . . .« Vur zögerte eine Sekunde und fuhr
dann mit einem bitteren Lächeln fort: „ . . . wie
>em Vorsitzenden eines Reiminnalvßerichtsihofes.
lellsso verhören Sie mich!“

»Oh, fein, feinl“ jubelte Fee. »Das Ver-hör
beginnt: ,,Ansgekla-gter, wo find Sie geboren?"

»Aber Feel Sich muß doch sehr bitten!“ tadeiite
der Major den Übermut feiner Tochter.

»Lass-en Sie nur, Herr Mai-or, — ich bin das
gewöhnt.« Wieder tvat jenes spöttische Lächeln
aus »die schmal-en Lippen des Esliawins Er wandte
sich wieder dem jungen Mädchen zu: »Ich bin ge=
boten in dem {Rettungsboot Nr. 5 bes Stseaimers
Eovuüa, unter dem siebensusndzwanzigsten Grad
nördlsicher Breite und dem . . .«

„mein, jetzt machen Sie sich lustig über mich!"

„Durchaus nicht. Meine (Eltern war-en auf
der Reise von Lisiabon nach Le ßaore. das Schilf

«

 

 

Die ersten Meisteciiiuiteiiiieie im Gan Shweivnin
Fußball bei Sturm und fliegen.

Auf dem Programm der Berglandliga standen
gestern drei Spiele, die folgende Ergebnisse hatten

VfR. Schweidnitz gegen Waldenburger Sport-
vercin 09 1:2 11:2). — STE. Hirschberg gegen Si-
lesia-Freiburg 5:0 12:0). —— VfB. Langenbielau
gegen Spielvereinigung Reichenbakh 7:2 (2:0).

Das Spiel in Schiveidnitz zwischen dem Alt-
nieifter stli. und dem WSV 09 hielt in jeder Be-
ziehung das, was man von technisch guten Manu-
schasteii erwarten konnte. »Im Anfang hatte
Lisaldenburg den Wind als Bundesgenossen und

die Bist-Verteidigeriig wurde stark beschäftigt.
VfR. ging dann zum Augriff über und spielte so-
gar etivas überlegen. Dabei ivnrden einige Tor-

gelegenheiteii verpafit Ausgerechuet in dieser
Draugperiode der Rafeuspieler kamen die Eäste
bei einem flotteii Durchbruch zum ersten Erfolge.

Es dauert nicht lange und WSV. führte sogar

mit 2:0. VfR. aber ließ nicht locker. Bis zur
Pause wurde der Eifer auch belohnt, denn beim
Wechsel lautete das Resultat nur 2:1 für WSV.

Dann folgen gegenseitige Angrijfe bei schönem

und ruhigem Spielverlauf, ohne daß aber Tore
erzielt werben. VfR. gab sich wohl alle Mühe
wenigstens das Unentfchiedeu zu erzwingen, aber
die Gäste verteidigten sehr stark unb so mußte
der Berglandmeifter mit 1:·2 die ersten Punkte
abgeben.

In Hirschberg trat das ein, was man nach
den ersten Ergebiiisseu, die der STE Hirschberg
erzielt hatte. eigentlich erwartete. Silesia-Frei-
biirg bekam den Kampfeseifer der umgebauten
ST(5.-Elf in voller Stärke zu spüren. Vom Au-
stofi weg war STE. im Angriff, führte zur Pause
schon sicher mit 2:0, um Dann völlig überlegen
das Ergebnis auf 5:0 zu stellen

Ohne Ueberraschung verlief auch das dritte
Liggtrcffen in Qangenbielau: VfB. Laugenbielau
gegen Spielvereinigung Reicheubach Es war eine
etwas einseitige Angelegenheit, denn Rejcheubacb
hatte gegen die schnellen VfB.er nicht viel zu be-
stellen Reicheubach leistete noch in Der ersten
Spielhälfte Widerstand so dafi das Ergebnis beim
Wechsel mit 2:0 für VfB noch knapp war. Dann
aber erlahiute die Kraft immer mehr, unb mit
7:2 stellte der VfB seine Kampfe-straft erneut
unter Beweis.

Am Sonntag begannen auch im Gan Schweid-
uitz des Südostdeutfchen Fußluillverbaudes die
Meisterfchaftsspiele Die ungünstige Witte-
rung ’.eeiiiflrißte die Durchführung der Spiele
erheblich. Von den einzelnen Spielklasseu find
bisher folgende Ergebnisse bekannt geworben:

Gauligg: ‘Ih'enfwmiäclnneiDuft; verlor ge-
gen den SV. Saarau, den Meister des Vorfahres,  

Saarau führte schon zur Halbzeit mit
6:0. VfR. Schweiduitz blieb mit 1:0 kuapper
Sieger über den SOS. Preufzen-Langenbielau.
.ii‘ein einziges Tor fiel in Striegau, wo sich die
Striegauer Sportfreuude und der VsB. Laugen-
bielau mit 0:0 in Die Punkte teilten.

A-J-ugeud: In dieser Masse fiegte Die
Spielvereiniguug Reichenbach gegen den «L)eiders-
dorfer Sportverein mit 12:0. Preußen-Laugen-
bielan fonnte in Schiveiduitz gegen den Bftji. mit
1:0 einen knappeu Sieg erringen. Preußen-
Schweiduih war gegen BfB. Langenbielau glatt
überlegen nnb gewann mit 9:0. Jn Striegau

kiiiiipften Schweiduitzer Fußballvereiu und Sport-
frenude Striegau lange um den Sieg, bis sich
Sei-23. doch mit 3:1 durchsehen konnte.
B-Jugend: Preufien-Sch-iveidnih gewann

in Reichenbach gegen die dortige Spielvereini-
gnug 6:0. Das Spiel zwischen Sportfreuude
Striegau und SFV Schweian fiel aus.
Knaben: Die Jüngsten der Spielvereini-

gnug Reichenbach schlugen den VfB. Laugen-
bielau mit 1:0. Mit dem gleichen Ergebnis blie-
ben die VsR.-Ksnabeu in Pilzen erfolgreich. Jn
dem Spiel der 1. Striegauer Knabenmannschaft
gegen die i. SF·V.-.ii"uaben blieb Schweiduitz mit
2:1 fiegreich. Die Knaben von Preußen-Schirmm-
nilz unterlagen gegen die 2. Mauuschaft der
Striegauer Sportfreuude mit 0:3.
Zwei Gesellschaftsspiele führte der

Reichsbalur-Turn- und Sportverein Schweidnitz
durch. Seine 1. Manuschaft spiele gegen VfB.
Bad Salzbruuu IT 2:2 nneutfchieben, Die Gauliga
gegen die 1. Slliauuschaft des VfB. Bad Salzbrunii
mit 8:2. Zwei Senforenmaunfchaften von VfR
und PreusseispSchweiduitz beendeten ihr Spiel
mit 18:0 ils für VfR. -
Im Gan Waldeuburg erzielte Stiefm-

Freiburg l gegen Preußen-Altwasser T einen 4:0:
Sing die zweiten Maunfchafteu spielten 3:0 für
Altwasser. Die Juaeud des Dittersbacher Sport-
vereius schlug die Silefeu-.T’sugeud mit 7:1.

{in Der Tit-Klasse der Seriioreii gelang es dem
MTV Bvlfeuhgin mit 3:2 einen knappeii Sieg
gegen Pi«erif;eii-Niklasdoi«f herauszuholen In
throfptbierzdorf sollte der SV. Heidersdorf ari-
treteu. doch Schiedsrichter und Gegner wartet-en
vergeblich.

Von den Senioren Der ils-Klasse errang der
SB. siebten einen Ali-Sieg über den SV Hei-
dersdorf. iiiroprohuau gewann gegen die
Sportfreuude von Reichen-Hishi mit 3:1.

Von den Senioren der Eil-lasse konnte Do-
sssssvse auf eiaeuem Platte gegen die Sportfrennde
aus Neuhof-Ossig mit 4:0 gewinnen. Der SV
Qobteu daaegeu mufite in Sträbel von dem SV.
Groß-Knieguih eine 1:2-Nie-derlage hinnehmen

mit 2:8.

 

Ebenen Lemnisi 70 Fahre alt.
Heut, am 18. August, vollendet der erste Vor-

sitzende des Deutschen flieichsausschusses für Lei-
besiibungsen Staatssekretär a. D. Dr, Theodor
Lewald, das 70. Lebensjahr
. ‚Dr. Lewald trat nach Beendigung seines
juristischen Studiums in die preußische Verwal-
tung ein nnb wnrbe im Jahre 1891 als Hilfs-
arbeiter in das Reichsamt des Innern berufen.
Seine vielseitigen Interessen und die auf zahl-
reichen misgedehnten Reisen gewonnenen Ein-
drücke machten ishu geeignet für die Entsenduuig
als Staatskommissar zu den sliieltaiiääftellnngen
in Paris im Jahre 1900 und vier Jahre später
in St. Louis. Dr. Lewald gehörte auch zu den
stärksten Forderseru der Gedanken des Grafen
Zeppelin Nachdem er während des Krieg-es in
der Zivilverwaltung in Pol-en und Belgieu tätig
gewesen war unb 1917 zum Unterstaatssekretär
des Reichsamts des Inn-ern ernannt worden

das Licht ischeiterte, im Retiuingsiboot erblickt-e sich
dieser herrlich-en Weslt.«

»Und das nenne-n Sie nicht wiiiantisch?«
»Für meine Mutter war es, glauibe ich, durch-,

aus nicht r«omiaiiitsissch.«
»Wie sind Sie nuin als Asrzt daran-f gebommen,

zum Sirius zu gehen?" examinierte Fee weiter.
»Jhre Fragestellung Fräiuslein Vorsitzende,

geht von falschen Voraussetzung-ein aus. Sie
hätten frage-n müffen, wie ich als Zirstiusmensch
darauf kam, Medizin zu studiesrenl —- Sich stumme
aus einer Zirksusfiaimislsie Die Familie Buchs-
bamn gehört zu dein ältesten Zirkus-Dyaaft«ien,
mild ich bin dar-aus nicht weniger stolz, als es ein
Habsibiurger oder hohenzoller auif sei-n Geschlecht
ist, wenn unser Stamnuibaam auch nicht ganz sio
alt iuft.“

»Fabe«lshasftl« jubelte Fee.
denn Jhr Stammbaum?"

Die erste Urkunde iiiber mein-e Familie stammt
aus dem Jahre 1638; da waren meine Vorfahren
schon — während des dreißigjährigen Krieges —-
als Seiltänzer in ben Lag-ern der große-u Armeen
Der erste Zsirkiusidirektior von uns war mein Ur-
uvgroßvaten —- Das heißt, er hatte eine soge-
nannte Areua, eine kleine usmhesnziehenide
Tvuppe, die unter freiem Himmel spielt-e, und
deren Prunbstiück — damals etwas Usnevhörtes —-
der (Elefant Vrahma war, —- lderselbe, Der Jhnein
den Arm aiusigebusgeilt hat."

,,Wie?« Fee blieb vor Staunen der Mund
offen ftehen. »Da müßte ja der (Elefant . .
warten Sie mal . . . mindeste-us . . .«

»Sie brauchen gar nicht zu rechnen; Vraihima
ist über hundert Jahre alt; wahrscheinlich hun-
Dertunbbrei. —- Niun werden Sie ihm vielleicht
auch nicht mehr so böse fein. Einem sio alten harten
muß man schon etwas zuguitehaslten übrigens
tut er niemand etwas zu«leisde, der ihm nichts tut
—- usnid mir nichts but — und seinem alten in-
dischen Wärter Dhaskjee Den haben Sie
wohl noch nicht gesehen, dein alten Dhaßiee? Ei
pflegt Vrahma seit achtusnidvierzig Jahre-n und
war schon bei meinem Urgroßvater in Die-nft.“

»Na-nu?« Dem Maior schien das nicht ganz
r i n zuilse u ch‘e n

TFortseisung folgt.)

 

 »Und wie alt ist .

 

war, schied er nach 80jähriger Amtstätigkseit im
Jahre 1921 aus dem ilieichsdienst .ioch nach
seiner Verabschiedung war Dir. Lesivalsd als
Hauptbevollmächtigter bei den deutsch-polniscch
Handelsvertragsverlmndlungeu tätig.

Gan-z besonderes Interesse hatte Dr, Lewald
stets-»für die Förderung der Leibesüsbunsgeu im
deutschen Volke aufgewendet. Er trat schon vor
dein ‚_ii‘rtege, nach feiner Ernennung zum Mi-
nisterialdirektor im Reichsanit des Sintern, für
die Bewilligung eines Reichszuschusses zur Teil-
nahme Deutschlands an den OlhmpifcheuSpielen
ein und betrieb mit besonderer Energie die Vor-
bereitung der fiir 1916 geplanten. Deutschland
übertragenen Olhmpischen Spiele. Seit nun--
mehr elf Jahren steht Dir. Lein-old an der Spitze
des Deutschen ilieichssausschusses für Leibes-
ubuugen Mit diesem sowie der Deutschen Hoch-
sehule für Leibesübungeu und dem Deutschen
Sportforum ist sein .iame untrennbar ver-
bunden. Auch jetzt, trotz seines hohen Alters, ist
Dr. Lowaid noch unermüdlich tätig in allen
Magen, bei denen es sich um die Pflege der
deutschen Turn- und Sportbeivegnng handelt.

s Der Adlersiiiiid des Reihe iiir Staatsfetretiir bemalt!
Der klieichspräsident hat dem Vorsitzenden des Deut-

schen» Reichsausschusfes für Leibesübungen, Staats-
sekretar a. D. Viirklicheu Geheimen Rat Dr. Lewald,
zum 70.«Geb.urtstage den Adlerschild des Reiches ver-
liehen «in einem in herzlichen Worten gehaltenen
Schreiben ivnrdigt der Reichspräsident die Verdienste
des Staatssekretärs Lewald. Der Adlerfchild hat fol-
gende slluffchrift: „Iheobor Lewald, dem verdienstvolleu
üieichsbegintem dem Führer des deutschen Sports. Der
Reichsprasident Zum 18. August 1930.”

Breslau-Brünn 2 : 0.

In Breslaii iviirde ein Städteivettkampf
Breslau——Brüuu ausgetragen, den Breslau mit
2:0 gewann. In Ratibor spielten Gan Ratibor
und Gan Oppelii 5:0.

Kurze Sportmitteilungen.
Deutscher Wasserballmeister ivurde wieder

disiellasdbiagdeburg durch einen 5:2-Sieg über die
Wasserfreuude-Haunover. Der Kampf fand in
Nürnberg statt nnb stand schon bei Halbzeit 3:1.
für die «i.)elle1ieii. Süddeutfcher Wasserballmeifter
ivurde München 99, gleichfalls durch einen 5:2-
Sieg über Bauern 07.
Dem ADAC.-Bergrekord-chneu auf den

Schautuslaud bei Freiburg, gleichzeitig als Lauf
der Europabergmeifterfchaft gewertet, wohnten rd.
100000 Zuschauer bei. Ueberraschend prachtvolle-s
Wetter begiiiiftigte die Veranstaltung. Chiron,
der Sieger des Klansenrennens, blieb leider dein
Start fern. Die beste Leistung des Tages voll-
brachte der NSU.-"5sahrer Bullus, der mit einem
neuen Rekord aufwartete. Er erreichte auf der
1.2 Kilometer langen Strecke die fast uiiglaubliche
Zeit von 9:19,3, das ist eine Durchschiiittsgeschwin-
digkeit von 77,19 Kilometer-Std. Weder Sport-
noch Rennwagen konnten diese Zeit unterbieten.
Carraceiola-Stut·tgart schaffte als Schnellster bei
den Sportwageu einen neuen Sportivcigeii-i)ie-
kord mit 9:38,1 74,71 Kilometer-Std. Die
schnellste Zeit der Rennwagen erzielte liber-
raschend der Berliner v. Morgen auf Bugatti
mit 9:23,2, Da Der Favorit o. Strick-Wien aus
Auftro-Daimler bei den Tribüueu der Holz-
schlägermatten-Keime fein Tempo bis auf Schritt-
gefchwiiidigkeit verringern mußte.

Der Städtekampf Berlin-Dokto, mit dem die
neue Sportplatzanlage des SC. Charlottenburg

. _—  

geweibt wurde. wurde von der Berliner Mann-
schaft überraschend hoch mit 65%:4834' P. gewon-
nen. Die Japaner waren allerdings etwas im
Nachteil, da ihre Manufchast nur aus 15 Kämp-
fern gegen 20 Deutsche bestand. Jusolge schlechter
Bahnverhältuisse gab es keine besonderen
Leistungen.

Brandenburgifchc Turnermeister in Den Som-
nierspicleu wurden in Landsberg (a. W.) im
cstaustball der Männer der Verein der Turnfr. im
Faustball der Altereu TV. Forft 1861, im Faust-
ball Der Turneriuuen Berliner cl'urnerfrhaft, im
Trommelbau der Turueriunen VfL. Charlotten-
burg, im Schlagball Der Männer ebenfalls VfL.
Charlottenburg

Einen neuen Weitrekord im Dauerflug stellt-en
die beiden amerikanischeu Flieger Jackfori und O’
Brieu mit einer Zeit von 648 Stunden auf. Sie
überboten Den von den Gebr. ‚bunter aufgestellten

Rekord um etwa 96 Stunden. Nur Motor-
defekt zwang sie zur vorzeitigen Lauduug.

Handel Wirtsmast inn- Biirie
Ein wichtiger beitritt zur Attienreilutireiorn
Der Gefelzentwurf des Reichsjustizministeriums

Die von der Offentlichkeit seit langem erwar-
tete Aktienrechtsreform liegt nunmehr in einem
Entwurf des Reichsjustizministeriums vor. Der
Entwurf stellt nicht eine Novelle zum geltenden
Aktienrecht, sondern ein v ö l l i g n e u e s
Aktiengesetz dar,« Das unter Streichung der
augenblicklichen Vorschriften des Handelsgesetz-
buches das ganze Aktienrecht neu kodifiziert, unb
zwar unter dem Gesichtspunkt leichterer Verständ-
lichkeit. Die Vermehrung der Paragraphen von
bisher 160 auf 260 ift zum Teil auf eine Auf-
lösung der bisherigen Paragraphen zurückzie-
führen.

Jn dem Entwurf ist der Änderung der
W i r t f ch a f s st r u k t n r weitestgehend Rechnung
getragen und eine Reihe von so in der öffentlich-
keit seit langem mit Nachdruck aufgestellten For-
derungen berücksichtigt. Aus der Fülle des Neuen
seien nur genannt: Einschränkung der Pflichten
des Aufsichtsrates durch Schaffuug einer Pflicht-
prüfung, Beseitigung der Sukzessivgründung.
Vereinfachung des Verfahrens der Eintragung.
größerer Schutz der Minderheit in bezug auf Ver-
tretung im Aufsichtsrat, E r w e i t e r u n g d e r
A f t i o n ä r s r e ch te in der Generalversamm-
lung. Beschränkung des Mehrftimmrechts unter
grundsätzlicher Beibehaltung der Stimmrechts-
aktien, bedingte Haftung des Aktionärs für Aus-
übung des Stimmrechts, erweiterte Aus-
kunftspflicht in der Generalversammlung
wesentlich verfchärfte Vorschriften in bezug auf die
Publizität im Gefchäftsbericht, ein-
gehende Gliederung der Bilanz sowie der Gewinn-
und Verlustrechnung, Abfchafsung der sogenann-
ten Vorrechtsaktien, dagegen Zulassung des soge-
nannten autorisierten Kapitals. Schaffung von
Vorzugsaktien ohne Stimmrecht, Erleichterung
der Zusionen

 

Die Uberzeichnung der oprozentigen Reichsbahn
Schahanweifungen.

Das Reichsbahndircktorium hat in einem
Schreiben an den dlieichskanzlcr das Ergebnis
der Zeichnungen auf die sechsprozentigeu Reichs-
bahnschatiauweifungeu als erfreulich bezeichnet.
Der Aulcihebetrag von 75 Millionen Mark ift
wesentlich überzeichnet worden. Die Gesamt-
summe der Zeichnnngen beläuft sich auf etwa 110
Millionen. so dafz eine Kürzung der gezeichneten
Beträge erfolgen muß. Vor allen Dingen ist das
Ergebnis zu begrüßen. weil die Zeichnungeii ans
durchaus scriöseu ‚Streifen stammen und anzuneh-
men ist, daß es sich um eine feste Anlage haudeli.
Der Erfolg wird noch dadurch erhöht, dafz eine
Beteiligung des Anstandes durch Unterteilung
nicht stattgefunden hat. Im Großen und Ganzen
kann man daher mit dem Erfolg. besonders in
Hinsicht auf Die augespanutc Lage des deutschen
Kapitaliiiarktes. durchaus zufrieden fein.

Leichter Rückgang der Großhandelspreise.
Die auf den Stichtag des 13. August berechnete

Grvfzhaudelsrichtzahl des Statistischen Blieichsamts
ist mit i.:25,0 gegenüber der Vorwoche (125,2) leicht
zurückgegangen

Berliner Vorbörfe vom 18. August.
Erhöhung des Erbsenzolles.

Der Flieiehsanzeiger veröffentlicht folgende
Verordnung: Der Zoll für Erbseu (Nr. 11 des
;·«svlltariss) wird für Speiseerbfen auf 15 RM.,
für Futtererbseu auf 4 Rile für einen Doppel-
zentner festgesetzt.

Vereinigung der Ostwerle mit Schultheiß-
Palzenhofer.

In den Aufsicht-zratssitzungen der Osiwerke
A.-G. nnb Der Sehnltheisi-Patieuhofer Brauerei
A.-E, wurde beschlossen, der auf den 15. Septem-
ber einzubervfenden außerordentlichen Haupt-
versamuiliing die Fusion beider Gesellschaften
vorzuschlagen. Die Fusiou erfolgt in der Weise,
dafz die S«chultheifz-Pat3eiih-ofer Brauerei A.-G.
die Oft-werte A.-G. aufuininint uuD Den Aktio-
näreu der letzteren für je nominell 5000 man.
Ostwerke-Aktien mit Dividendeufcheiueu für das
Geschäftsjahr 1929/30 nominell 4000 Reichsmark
Aktien der Schultheifi Patienhofer Brauerei A.-G.
mit Dividendenscheinen für das Geschäftsjahr
1929/30 anbietet. Die Schultlieifi-Paheiil)ofer
Brauerei A.-G. erhöht zum Zwecke der Fufion
ihr Stammkapital von 50 auf 75 Millionen RM.
durch Ausgabe von 24 Illiillioneniliävt. neuer
Stamniaktien unb Umwandlung der bisherigen
nominell 1 Million Reichsmark Borzugsaktien in
Stammaktien.

Büro zur Förderung deutsch-füdslawifcher
Wirtschafts-Beziehungen

Anregungen aus deutschen und füdslaivischeu
streifen folgend, ist mit dem Sitz in Berlin ein
Büro zur Förderung dentsch-südslawischer Wirt-
schaftsbezieluingeu ins Leben gerufen worden
Das Büro wird Li«jeii:i;sr«nis«eii über die wichtig-
steii Vorgänge n”. «.’.-’«is i" seid-er Länder ber-
ausgegeben
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Geschäftsweitersührung «
Einem geehrten Publikum von Zabten und Umgegend zur

gefl. Kenntnis, daß die von meinem verstorbenen Vater betriebene
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Statt besonderer Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entriss uns am

17. d. Mts., nachmittags 3h4. Uhr der unerbittliche Tod nach

kurzem, schweren Leiden meinen lieben Gatten und treu- TO B chd M i

sorgenden Vater, unseren guten Bruder, den ‚Q u Eh? ere

Buchdruckereibesitzer O«

Verlag des

,,Anzeigers für Zolnen am Berge u. Umg«
in unveränderter Weise weitergeführt wird.

Max Stoklossa
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im Alter von 66 Jahren, 9 Monaten.

Er folgte seiner im Jahre 1927 verstorbenen einzigen

A s
O

Tochter in die Ewigkeit nach. «: Ich bitte, das dem Verstorbenen geschenkte Vertrauen« auch

Zobten am Berge, den 18. August 1930, ‘65 mir entgegenbringen zu wollen. Meine werte Kundschaft wird wie

. e bisher schnell, reell und preiswert bedient werden.
In tiefstem Schmerz: ‘cp t sooII

Luise Stoklossa, als Gattin <1; Hochach “"9 .

Arthur Stoklossa, Buchdruckmeister, als Sohn. q_ Arthur Stoklossa‚ Buchdkucktnesstek

Beerdi un : Mittwoch, den 20. d. Mts„ vormittags 1/.„‚IO Uhr · .
g g vom Traumhaus, m 3obten, Stiehlener Straße Nr. 9.  
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.._—;,- »- —— — —.-   

  

. ß“: -“:.';'. "'"jii « 8ur

Am 17. d. Mis., nachmittags ß/,4 Uhr ver- I Yaugmkjnhkkksjung
schied nach kurzem, schweren Leiden unser «
verehrter Chef, der « empfiehlt:

Buchdruckereibesitzer Ü‘°‘“E'@°‘“b°f°"
Garriihren

Max Stoklossa Glases-Oes- 5—-10 Les
« Korbflaschen, 20-—50 „

Er war uns allezeit ein gerechter Vorgesetzter. QBeinkorken, 6mm“,

Er ruhe in Frieden! Rorkmafminen “im

d 18. A t 1930. ru tre e wird e en einelobten am Berge, en ugus EiggliåebslsFlr Ferlfieöieä zäh!”

ivir je e us unt iir ‘ ein-Ilas technische Personal „mm W egW
der Fa. Stoklossa. Germania—Drogerie

» Willi Fischer.  

 

    

  

 

   
         

  
       

  

 

 

    
 

 

       

 

            

—_ Ein 'un es

Aus der Konkursinasse E tu p f e h l e : O 1 g Zurüm Skala-l
Fearskckg (*i g%%?m' Satiublcn- Kartoffelflochen Mådchen? a "·-.«.««·"s- ...'-·-.«.- ...- —,.«·.

, II ’I ‑ -...« » «s,·. . . _ '. ‚.‚_steigm ich amchw vex Gerstenschrot _ _ “r mflrll“ “J MWZOIivzitrouseifgstcie R0)
Sonnabend, den 23. _D. Maisschrot bis 20 Jahre, für Haus und n W Blivn-Oelund Zitroneneefisind
gute, vorm. 11 ubur tu Sojaschrot Kuche zum l. September Spezialarzt für Lungenleiden, -‚p, von M egls l u

« " n3 r .
er Fägiägnzkåohiie in (EanuBmebl m— g e s n ch t. W Breslau, ’l‘aucntzie t. 58 -- 'llilmllas . Ell Edie .

J- [dumm Ufer-de gegangenen Frau Berti-act Hoffmann M amMagmhk" · . ,
" n'a . 'tb' D - . - . s » - «Vixzqikljlsfs M"8"J«" Lein-»sehr PMWLJJWS 13 Wer Aiizeigen sat, ° W

t . ' . . . _goträtsjchägimagnvoOUrt mkllg E Feläkukpensu k {Bilbunggi — Tee wird Bestellungen In jedem änscmaäiläcnngäscgalteI'llflfligrfnf‘fscäätrt bei:
e e. « arme .. g r .

H. Buhl, Versteigerer. "c an eo bei Blasen- nnd Nierenleiden, ernten" «
Telephon 99. in allen Apothekew O « "s«»· ‑‑.l.‑:.

' '."! « s- s I
ab ' « sspoks ‘L '      

»Es ist nur,’ HerrBarön -·T- weil ich heute nach-
mittag in die Stadt fahren wollte. Herr Baron hatten
die Güte, mir den Nachmittag freizugeben.«

man sich in jahrelanger christlicl er Arbeit auch schon ein
Sümnicheii erspiirt.«

Krebs nickte.

Yorsiegelte Lippen.
Roman von A. M. Alten.

sNachdriick verboten.)

.,Plaumann l« ·

«Jawvl)l, Herr Baron.«
»Legen Sie mir mal das Bein ein wenig nach

links. Verdammtt Langsam doch, Mensch! Langsam.
Noch ein wenig mehr. Sol« Mit einem Seufzer der
Erleichterung streckte sich der Baron Boysen auf feinen1
bequemen Lehnsessel aus, vorsichtig, um das gichtkranke
Bein nicht zu rühren. Plaumann verstand es doch
immer nod am besten, mit dem kranken Ständer um-
zugehen. er Neue, den er da zur be onderen Pflegi
engagiert hatte, machte das lange ni t so vorsichtig
Er seufzte. Das war nun schon der zweite G chtan-
iall des Jahres, und es schien ja, als ob die Sache
immer schlimmer würde. Schöne Aussichten, das«
Alkohol hatte ihm der Arzt auch schon verboten
Lächerlichi Direkt lächerlich! Wenn Die Herren Aerzto
selber mal Patienten wären, dann würden sie nicht
so drauf los verbieten. Gerade, als wenn die Gicht
davon käme. Ein Kostverächter war er ja freilich
nicht gewesen, aber schlimm hatte er’s nie getrieben.
Die Gicht war ein Erbteil von Vater und Groß-
vater her. Er erinnerte sich noch ganz gut seines
Großvaters, wie er ungeduldig, unwirsch und fluchend,
alles. was in erreichbarer Nähe stand, na Angehöri-
gen und Dienern zu werfen pflegte. Da i war der
alte Herr aber fast achtzig geworden. Sie waren
ein langlebiges Geschlecht, Die Bohsens, ein zähes.
Ein bißchen Gicht nahm sie nicht gleich mit. Aber
für alle Fälle war’s gut, gerüstet zu sein. Das
hatte er bedacht, und darum —-

»Plaumann, um eins kommt der
Lassen Sie ein paar Flaschen Hochheimer
chanei kalt stellen.«

Ueber das glattrasierte Gesicht des Kammerdieners
glitt eine plötzliche Bewegung.

»Der Herr Justizrat?« fragte er mit einem sicht-
baren Zögern.

»Ich bab’ß ja
duldig. »Haben Se vielleicht was Dagegen?
machen so ein Gefahr«

Plaumann hatte sich aekaßt.

ustizrat.
om-De-

-esagt«, knurrte der Baron unste-
v e  

Baron Boy en lachte.
»Sie brau e ich auch nicht dazu, Plaumann.

m übrigen sind die Herren in einer Stunde fertig.
« ie haben also auf alle Fälle den Nachmittag frei."

»Danke untertänigst, Herr Baron.« Plaumann
verneigte sich. »Ich wäre selbstverständlich geblieben,
wenn Herr Baron —«

Der Baron lachte wieder.
»Na ja, geblieben wären Sie. Und ein Gesicht

hätten Sie mir auch gemacht. Das kenn’ ich nun
schon. Aber Sie sollen nicht gestört werden in Ihren
Verabredungen, die sind ja wohl wichti , was, alter
Knabe?« Er zwinkerte humoristi ch. P aumanns ge-
legentliche Ausflüge in die Stadt ildeten ein stehendes
Kapitel seiner Unterhaltung mit dem Faktotum. »Ver-
gessen Sie den Hochheimer nicht.“ -

Plaumann ging mit leisen Schritten zur Tür.
Er ging unhörbar, auf Filzsohlen.

Aber als die Tür knarrte, wurde der Baron
doch ärgerlich.

»Zum Donnerwetter, machen Sie, daß der Lärm
aufhörtl«

Er wurde recht nervös in der letzten Zeit, fand
Plaumann, wä rend er vorsichtig die Tür zuzog. Dann
suchte er Kre s auf, den zweiten Diener, der das
Hauswesen regierte.

»Der Herr Baron erhalten heute mittag Besuch
von errn Justizrat Holz und wünschen Hochheimer
Dom- echanei kalt gestellt.« Plaumann ließ sich auf
keinerlei Jntimitäten mit dem anderen Personal ein. .
Dieser Krebs mißsiel ihm überhaupt, wie jeder Mit-
regent dem andern mißfällt.
i i.itrebsß’ rundes, fettes Gesicht verzog sich neu-
ger g.

»Den Rechtsverdreherp« fragte er respektlos. »Da
geht-s wohl wieder über’s Testament her?«

thaumann (‚nette Die Achseln und schwieg.
ebs ärgerte sich über diese Zurückhaltung

„San Sie mal nicht so! Sie werden ja selbst
am besten wissen, was der Alte Ihnen vermacht hat
oder verniachen wird.«

»Wenn der Herr Baron meine treuen Dienste
besonders belohnen will, so wird es mir angenehm
fein", sagte Plaumann würdevoll. »Im übrigen hat

 

 

»Na fa, sparen konnte man sich hier was, Da!
war wahr. Und alles, was recht war, der er:
Baron hatte den Grundsatz, leben und leben la fett.
Das Selberlebeii war ja wohl freilich für ihn so
ziemlich vorbei, die Jahre und die Gicht verboten’s
ihm wohl endgültig. Aber er knickerte und knau erte
nicht, unD ein klu er Mensch konnte wohl sein us-
touiinen bei ihm inden.« Herr Krebs war in den
Keller gestiegen während dieser Betrachtungen. Und
indem er aus dem Flaschenkeller die beiden Flaschen
alten, köstlichen Weins hervorholte, versäumte er nicht,
aus der allgemeinen Abteilung einige Flaschen eben-
falls mitgeben zu heißen. Hier draußen in Dem ein-
samen Landhaus hatte man ja ohnehin wenig Ab-
wechslung, da mußte man sich zuweilen eine Herz-
stärknng zukommen lassen. Plaumann durfte es na-
türlich nicht wissen, wenn Herr Krebs auch fest davon
überzeugt war, daß auch er sich keine Herzstärkung ab-
gehen ließ, und es bedeutend kameradschaftlicher und
behaglicher gewesen wäre, wenn sie sie zusammen genos-
sen hätten. Aber Der alte Fuchs tat nicht dergleichen;
er bestand Darauf, Den Tugendsamen und Gerechte-n zu
spielen; kaum daß es einmal zu einem kleinen Mei-
iinugsaiistausch über den Herrn kam.

Es hatte lange gedauert, bis Krebs über die Ver-
hältnisse ins Klare gekommen war. Jetzt wußte er, d
auf die enormen Reichtümer des alten, verwitweten u
kinderlosen Herrn eine ganze Anzahl Verwandte mit
mehr oder minder Ungeduld warteten.

Zuweilen besuchte ihn einer oder der andere von
der Sippschaft, wie Krebs respektlos agte, um u. sehen,
ob noch eine Aussicht auf baldige rbschaft et. Und
Krebs war schadenfroh genug, sich zu freuen über die
nicht sehr erbauten Gesichter, mit denen diese Be ucher
das Haus — gewöhnlich sehr bald — wieder ver eßen.
Der alte Herr schien keine besonders zärtlich-n Gesin-
nungen für diese zukünftigen Erben u hegen. Krebs
plazierte Die Herzstärkung an einen fi eren Ort, ehe
mit den zwei Flaschen Dom-Dechan·ei hinaufstieg u
Den Schlüssel an Plaumann ablieferte.

Wenn die Herren fort sind, fahre ich in die Stau,“
.varf Plaumann hin. «

(Fortsetzuiig folgt.)



den Söhnen der ersten Patriziersamilien besteht. Vor Hunderten
von Jahren wurde diese Gesellschaft gegründet. Die Aufgabe der
jungen betten dieser Gesellschaft bestand in früheren Zeiten dar-
in, die Warenwagen der Kaufleute bis zur Grenze hoch zu Roß
zu begleiten, um sie vor Räuberbanden zu befcbi‘sen. Das war
ein Kavalier-Ehrendienst. Als nun der Lola-Skandal eine
größere Dimension annahm, wurde sie eines Tages wie in Mün-
chen in einen Postwagen gesetzt, und die jungen Leute der
Schwarzhäupter-Gesellschaft begleiteten das Gefährt mit der
süßen Ausgewiesenen bis über die Grenze. Eine köstliche Ware
schaffte man da heraus und mancher der jungen Begleiter hätte
sie gern behalten. Es war diesmal also eine Diva, der nicht die
Pferde ausgespannt, sondern angespannt wurden.
-—...-
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Sinnflut.
krenzworträtsei.

 
Wrt age r e cht: 1. Figur aus ,,Lohengrin«, 3. Nebenfluß

der Donau, 8. Figur aus der ,,Waltüre«, 12. Raubtier, 13. Brenn-
stoss- 14. Fisch- 15. Gewässer, 16. geographischer Ausdruck, 17.
Straußenart, 18. Monat, 20. Raubvogel, 21. Stadt in Sachsen,
24. nordisches Sagenbuch, 25. Stadt in Rußland.

Senkrecht: 2. Rebenfluß der Donau, 4. Nebensluß der
Weichsel, 5. deutscher Dichter, 6. Dichtungsart, 7. Stadt in Sizi-
lien, 8. Stadt in Schleswig-F«)olstein, 9. biblische Frauenfigur,
10. Raubtier, 11. Liebhaber, 19. germanischer Gott, 22. Wahr-  
 

heitsbekräftigung, 23. deutscher Kurort.
c- .
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Die folgende Partie wurde im Turnier 8 XX- c . ß H

- 2 2 2
zu Swinemünde gespielt, bei dem Sämiscb
den ersten Preis gewann. s-
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Diese vom jetzigen Weltmeister ein—
geführte Verteidigung führt oft zu sehr
schwierigen Stellungen. «

2. est-es Sf6—d5
8. d2—d4 d7—dö

Weiß könnte jetzt mit c2-—c4 nebst Z
12—44 die Mitte mit Bauern besetzen.
Schwarz erhält aber dann mit d6Xeö und 2
späterem f7—f6 ein ausreichendes Gegen-
‘niel.

M
p.  

4. sei-is g7—g6 1
6. Sf3—g5 .....

Eine überraschende Neuerung, die sehr
kraftvoll erscheint. Weiß droht Df3 mit
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Weiß zieht und setzt in zwei Zügen matt.

 

 
 

 

 

Angriff auf d5 und f7. Die ruhige Fort-
setzung 5 . . . Lg7 ist wegen 6. Df3 Le6
7. c-il verfehlt. In Betracht kommt aber  b . . . f7-——f6. Die von Schwarz gewählte
Fortsetzung ist ganz schlecht. Le5‚ 5112, Bc7 (5).

5. . . . . b7—h6
8. Sg5Xf7 Ke8Xf7 D matt.) 1. . .
7. Ddl—f3+ Sdö—fß

Das ist erzwungen, denn nach Ke6 1- . .
{würde ce—c4 ein schnelles Ende herbei- 3- chd7 matt
(ihren. .

Lösung der Aufgabe Nr. 16.

Th. Nissl. Matt in 3 Zügen. Weiß: KaS,
Td7, Lfö, Bc6, es (ö). Schwarz: Ke8, D16,

1. Td7—d4 (Droht e6—e7-l- nebst e7—e8
Df6—e7 2. Td4—b4

(Droht Tb8 matt.) De7Xb4 3. e6—e7 matt.
. DfBXfö 2. e6—e7 Dfö—d?   

8. e5Xf6 e7><16
9. Lfl—c4-l- Kf7—g7

10. 0——0 c7—c6
11. Sb1—c3 d6—d5

Die schwarze Königsstellung hat wenig
Galt, und außerdem ist Weiß besser ent-

teidigen
wickelt. Schwarz muß sich mühsam ver-

12. Lc4——d3 Lf8—dö
13. Sc3—e2 Sb8-—d7
U- L01—« Sd7—18

Auslösung litt Rätsel
in der letzten Unterhaltunasbeilaae.

ZigurenrätseL
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Im halsne alte au lieh.
Ein Sohneslied fürs Vaterland

s Entschwang sich mir in Sturmestagen.
Ich trieb mein Pferd durch Lehm und Sand.

Die Freude schwieg, die Liebe blieb-
Die Erde hat zu viel ertragen,
Jch hab die alte Erde lieb.

Und zögernd streckt sich Hand um hand:
Wir mochten einst doch B r u d e r sagen,
Wir haben uns doch einst getanntt

Nein, keiner war ein feiges Kind,
Kein Vaterland dars uns verflogen,
Weil wir der Erde Enkel sind.

Bruno Front.

 

15. Df3—g3 Ld6X14

Damit tauscht Schwarz eine wichtige
Verteidigungsfigur ab und bringt außerdem
den weißen Springer in eine beherrschende
Stellung. Viel besser war Le7.

16. Se2Xf4 its-is
17. Tfl—el Th8—g8
18. c2—c4l d5Xc4
19. Ld3Xc4 Tg8—h8

Die Lage des Schwarzen ist tmstlos.
Jetzt kommt die entscheidende Kom-
binatiou.

20. Tel—e8

I
O
C
D
O
A
O
‘
O
D
Q
C
D

 
Auf DXe8 Würde Sh5+ Kh7 Sf6+ die

schwarze Dame gewinnen.

20. ..... Dd8—g5
21. Dg3—e3 its-III
22. De3—e5+

Schwarz gibt auf, denn zieht die Dame
nach f6. so folgt Te7+ mit Damen-receivin-
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»Ein-Zeiger tin zobten am Berge
und umgegeua“
 

Geltenlltlgt
in der Woche vom 17. bis 23. 2lugufi.

17. 8. 1786. Friedrich der Große im Schloß Sanssouci bei Bots-
dam gestorben (geb. 1712).

18. 8. 1870. Sieg der Deutschen bei Gravelotte-St. Privat.
21. 8. 1914. Sieg der Deutschen bei Metz.
23.8. 1831. Feldmarschall Graf Neithardt von Gneisenau in

Posen gestorben (geb. 1760).
23. 8. 1916. Das deutsche handelsunterseeboot »Deutschland«

kehrt von der ersten Amerikafahrt zurück.
—-
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Roman von E, von AdlersseldsBallestrem

Copyright by Max Seyfert, Dresden.
8‘) tNachdruck verboten.)

Kurz und gut, sie holte wirklich eine wundervoll gearbeitete
Spitze hervor, und _ mehr als eine Stunde dittierte ich Maschen.
Stabchen, Doppelstäbchen, Pikots und was weiß ich, bis mir’s
anfing im Kopfe wirr zu werden. Es war ein geisttötender ,Lie-
besbienft’, den ich zu verrichten hatte. Da man jedoch etwas
schaffen muß, so mag’s hingehen.

Nach dem Essen las der Doktor, der inzwischen auf der Post
gewesen, aus Lancianis ,Reue Geschichten aus dem alten Rom«
vor, was mich ziemlich mit allem versöhnte, das mir heute gegen
den Strich gegangen war. Er liest wundervoll vor, der Doktor,
mit feiner ausdrucksvollen, sympathischen Stimme, und als ich
mich während der Lettüre einmal nach seiner Frau umwendete,
weil ich trotz meiner gespannten Aufmerksamkeit das Gefühl
hatte, daß sie mich ansah, da fing ich einen Blick ihrer groben,
dunklen, durch die schweren Brauen so düsteren Augen auf, daß
er mir einen Schauer durch Mark und Bein jagte. Zwar lächelte
sie mich sofort mit zustimmendem Kopfnicken an, aber der erste
Eindruck blieb.

Was lag in diesem Blicke? Jch tann’s nicht sagen, denn es
war etwas Unnennbares, und was ich dabei empfand, glich dem
Schauer, der mich durchrieselte, als ich neben ihr im Klosterhofe
von San Stefano in Venedig stand. hat sie, trotz ihrer Freund-
lichkeit, doch nicht vergessen und verschmerzt, daß sie sich vorhin
mir gegenüber ins Unrecht gesetzt? Jch glaube nicht, daß Frau
Modesta eine Ratur ist, die solche Dinge vergißt —- ich halte sie
sogar für rachsüchtig.

h Doch genug für heute —- ich bin müde und will schlafen
e en.

g Dod) halt —- ich weiß jetzt, was in Frau Modestas Blick lag:
Mord! Wenn es anginge, ich glaube, sie tötete mich.

Zum Glück aber geht es nicht an, und darum Schluß für
heute!-————-————-——————

* d, Il-

Intermezzo.
Die Sonne des 19. Septembers war längst in Pracht und

Glanz im Tyrrhenischen Meere untergegangen, die purpurne
Feuerglut, die, ihr Scheiden begleitend, die römische Eampagna
in ein Flammenmeer verwandelte, war erloschen, und nur noch
der violette Schleier, der dann über den Sümpfen schwebt, weilte
noch in dem ersterbenden Licht. Dieser Schleier aber reichte nicht
hinauf bis zur Anhöhe von Poggio Laureto, wo die Luft so klar
und rein, so miasmenfrei ist; und weil die Nacht warm, aber
dabei doch so wunderbar erfrischend war, so saß die herzogim
Mutter draußen auf der Terrasse, um ihren Sohn zu erwarten.
Sein leichter Dogcart, der ihn von der Station heraufbringen
sollte, war schon auf der langen, von uralten Zypressen eingesaß-
ten Landstraße zu erkennen.

Wenn Don Ferrando zu Dorothee Ammerland von seinem
,Landhause' gesprochen hatte, so war er damit schon mehr als be-
scheiden gewesen, aber getreu der stolzen Vertleinerunasmanie.  

 
mit der die italienischen Granden von ihren Besitztümern zu reden
pflegen. Das Schloß von Poggio Laureto, dem ,Lorbeerhügel«
im wahren Sinne des Wortes, denn er ist tatsächlich dicht mit
Edellorbeer bestanden, ein Landhaus zu nennen, würde keinem
Durchschnittsbesitzer eingefallen sein; dazu bedurfte es eines römi-
schen Patriziers, der seine Ahnen mit unverbrüchlichem Ernst und
vollster überzeugung auf Sulla zurückführte, und da dieser große
Feldherr und Erweiterer des alten Roms in der Zeit von 88 bis
80 vor Ehristi Geburt gewirkt hat, so durften die Roccasanta sich
getrost auch zum Stammadel von Rom rechnen. Der herzogss
titel von Poggio Laureto war ihnen in verhältnismäßig neuer
Zeit, vor etwa zweihundert Jahren auf dem damals üblichen
Wege zugefallen und im geeinten Jtalien unbestritten geblieben.

Eastello Poggio Laureto, von Vignola im Beginn des Ein-
quecento erbaut, krönt, weit ins Land hinausschauend, den Lor-
beerhügel. Da das Schloß gegen dreihundert Zimmer, Säle-
Sollen und Gelasse umfaßt, so darf man die Bezeichnung ,Land-
haus« wirklich nur in dem Sinne auffassen, daß es hauptsächlich
zum Sommeraufenthalt dient. Seine einzig schöne Lage und der
weitausgedehnte Part, der sich daran schließt, macht es für den
Zweck des Landaufenthalts außerordentlich geeignet, wozu es so
auch von vornherein bestimmt war in den ,goldenen Tagen bei
Renaissance', in denen man noch fürstlich zu bauen verstand.

Die herzogimMutter aus der Terrasse ließ ihr Taschentuch
grüßend flattern, als der Dogcart ihres Sohnes im Schritt den
Hügel herauffuhr, und ein lauter, echt englischer Zuruf von ihm-
ein durchdringendes ,,Coo — ee!“ antwortete auf das gewohnte
Zeichen. .

Die Herzogim eine noch hervorragend schöne Frau in der
Mitte der fünfziger Jahre, deren einst berühmtes goldrotes haar
sich vorzeitig in glänzendes Silber umgewandelt hatte, setzte sich
wieder und wartete nun die Ankunft ihres Sohnes ruhig ab.
Selbst eine englische herzogstochter, hatte sie dereinst ihre grüne
Jnselheimat willig mit der ewigen Stadt vertauscht und dort auch
das erhoffte Glück gefunden, aber auch manches schwere Leid
durchkosten müssen, als sie vor wenigen Jahren erst den geliebten
Gatten und bald darauf ihren ältesten Sohn durch den uner-
bittlichen Tod verlor. Da die verwitwete herzogin aber nicht nur
eine musterhafte Gattin und Mutter war, sondern es auch ver-
standen hatte, die beste Freundin ihrer Söhne zu werden, so schloß
sie sich nach dem ihr widerfahrenen Verluste um so enger an den
thr übriggebliebenen Sohn an.

Diefer war zu ihrem geheimen Bedauern, das freilich auch
mit einer gewissen Befriedigung vermischt war, bisher unver-
mählt geblieben, und auf feinen dringenden Wunsch zog sie sich
zunächst nicht auf ihr Wittum zurück, sondern blieb bei ihm, um
die Repräsentation seines hauses zu übernehmen, den Platz der
fehlenden hausfrau auszufüllen. -

Sie hatte nicht lange mehr auf der Terrasse zu warten.
Bald börte fie rafd)e Schritte durch die anstoßende, säulenge-
tragene halle kommen, und dann erfolgte eine so zärtliche Be-
grüßung zwischen Mutter und Sohn, als läge eine monatelange
grennung zwischen ihrer letzten Begegnung, statt eines halben
a es.
gNachdem Fragen und Antworten über den Verlauf der

Fahrt nach Rom und das Ergebnis des Zweckes ausgetauscht
worden waren, meldete der höchst würdevolle Kammerdiener den
stark verspäteten Pranzo. Der herzog reichte seiner Mutter den
Arm und führte sie in den kleinen für die intimen Mahlzeiten
bestimmten Speisesaal; doch während des schnell servierten, aber
durchaus feierlichen Mahles machte die herzogin des öfteren die
Bemerkung, daß ihr Sohn zerstreut war und ein paarmal gan-
verkehrte Antworten gab.

Als sie dann in dem anstoßenden kleinen Salon noch zu dem
gewohnten Plauderstündchen zusammensaßen, fragte die herzogin
freundlich: »Ist doch nicht alles ganz nach Wunsch gegangen-
Ransdosi Mir scheint, als ob Du ein klein wenig verstimmt
war .«

Don Ferrando lachte etwas verlegen. „mein, nein, es ist
alles in Ordnung, und verstimmt bin ich nicht die Spur. Nur,
denke Dir — ich habe ganz unerwartet jemand getroffen — -—"



Er brach kurz ab, und nun lächelte die herzogim
»Wer ist sie? Kenne ich fie?" fragte sie neckend.
„Siei“ wiederholte er erstaunt. »Woher willst Du wissen

-— — ich habe doch nur von ,iemanb’ gefprochenl“
»Weiter, Rando, ich brenne auf die Fortsetzungl« rief die

herzogin lachend.
Aber ihr Sohn antwortete nicht gleich. Er sah sinnend vor

sich in, lächelte dann und fragte etwas zögernd: »Erinnerst
Du ich noch an einen Jugendball vor neun Jahren bei meiner
Tante Aquilabianca?«

»Welche Frage, Randol,« rief die herzogin enttäuscht. »Der
Lebenszweck Deiner Tante Aquilabianca ist die Veranstaltung
von Jugendsesten gewesen. Es war eine Leidenschaft bei ihr, die
selbst keine Kinder hatte und daher diese unpädagogischen Mittel
wählte, sie um sich zu versammeln. Ich weiß nicht, wie vielen
solcher Feste ich aus purer höflichkeit beiwohnen mußte, wie soll
ich mich an einen besonderen Jugendball unb noch dazu vor neun
Jahren erinnern?“

»Und dennoch hast Du mich mit diesem Jugendball, zu dem
ich zum herumschwenken der Backsischchen kommandiert wurde,
lange noch geneckt,« erwiderte Don Ferrando lebhaft. »Weißt
Du’s denn nicht mehr? Weil ich so viel mit einem kleinen blon-
den Mädchen getanzt, das —«

»Ah, natürlich weiß ich’s jetztl« fiel die herzogin ein. »Sie
war die Tochter eines herrn von der deutschen Botschaft, blond
und reizend wie eine Else, im weißen Kleid und blauer Schärpe,
und die haare ganz fein gerippt und aschblond. Du hattest nur
Augen für dieses feenhafte Wesen, und ich habe Dich gründlich
mit dieser ersten Flamme geneckt. Und das ist nun schon neun
Jahre her?“

»Ja, neun Jahre! — und —- ich bin ihr heut in Rom wieder-
begegnet.“

„th sol« machte die herzogin gedehnt. »Gut sie sich sehr
verändert? Ich meine, ist sie so hübsch geworden, als sie damals
zu werden verfprach?“

„Sie hat mehr gehalten, sie ist eine vollendete Schönheit ge-
worben!“ rief ber Herzog mit leuchtenden Augen. »Aber das ist
Nebensache, ihre Augen haben noch denselben reinen, kinders
Huren. schönen und lieben Ausdruck, den Ausdruck einer reinen
Seele. von der die Welt den Schmetterlingsstaub nicht abgestreift
hat, und ihre Stimme hat noch den frischen, frohen Klang —“

Er brach kurz ab, und die herzogin fah ihm ein wenig er-
schrocken und besorgt nach, denn er war von seinem Sessel aus-
gesprungen und rasch zum Fenster getreten.
- »Rando, mein Rando —- das klingt ja fast, als ob's Ernst
wäre,« murmelte sie nach einer Weile.

Er machte eine Bewegung und setzte sich wieder. »Eine
Torheit ist’s, denn was weiß ich denn, ob nicht schon ein anderer
—- — Ernst, Mutter? Es scheint mir, als ob’s schon vor neun
Jahren Ernst gewesen wäre, aber zum richtigen Ernst gehören,
wie im Paradiese, zwei! Weißt Du, wo ich Fräulein von Am-
merland getroffen habe? Im Eortile unseres hauses in Rom!
Sie ist bei den Leuten, die die Wohnung im zweiten Stock ge-
mietet haben."

»Diese Vermietung war eine recht törichte und überslüssige
Jdeel« rief die herzogin scheinbar unvermittelt und mit über-
flüssiger (Energie. »Nun ja, ich weiß ja, daß Dein braver Ver-
walter mit seinem Sparfystem Dich dazu überredet hat, den un-
benützten Raum zu verwerten, weil Deine Standesgenossen es
ebenso machen. Das ist ja ganz gut und schön, wenn man das
Geld nötig braucht, anderseits ift’s aber recht unbequem, wenn
man in feinem eigenen Hause nie sicher ist, amerikanischen Geld-
säcken zu begegnen, die einen unverschämt angaffen!«

Nun mußte der herzog lachen. »Aber die Dame, auf beren
Namen die Wohnung gemietet und für ein volles Jahr voraus-
bezahlt wurde, ist ja kein amerikanischer Geldsack, sondern» soviel
ich weiß, eine deutsche Erbin. Im Prinzip kommt es freilich aus
dasselbe heraus, nur sind wir eigentlich von den Leuten bisher
nicht belästigt warben. In welchen Beziehungen Fräulein von
Ammerland zu der deutschen Erbin, dem Doktor und feiner Frau
sieht, ist mi: nicht ganz klar; sie nannte sich ihre Reisebegleiterin
8U all' —

p,,Gefeilschafterin also,« fiel die herzogin mit einem kleinen
Seufzer ein.

„Danach fah sie nicht aus,“ verficherte ber herzog eifrigst. -
»Im Gegenteil, sie machte mir den Eindruck einer Dame in guten
Verhältnissen-. Mutterchen,« setzte er bittend hinzu, „es würde
mich so glücklich machen, wenn Du Fräulein von Ammerland
sehen und kennenlernen wolltest. Jch gebe doch alles auf Dein
Urteil — und bin dessen so sicher,« schloß er mit einem fröhlichen,
glücklichen flachen.

»Mein Gott, wie soll ich denn das machen?«»rief die her-
zogin so ablehnend, als sie es ihrem Sohne gegenüber nur uim-
stande war. »Ich kann sie doch nicht hierher einladen, wiezte
auch nicht, unter welchem Vorwande; das wäre doch zu —»—- gar
zu durchsichtig. und wenn sie eine Dame ist, dann würde sie ab-

  

lehnem Ganz davon zu schweigen, daß sie doch mehr als erstaunt
über einen solchen Schritt von einer Unbekannten sein müßte,
deren Sohn einmal als Kind mit ihr getanzt hat. Rando, ver-
lange nicht solch unvernünftige, unmögliche Dinge!"

»Es wäre in der Tat mehr als unvernünftig, das zu ver-
langen, es ware einfach taktlos,« erwiderte der herzog gelassen.
»Ich denke mir die Sache so, daß wir zwei vielleicht einmal ge-
legentlich nach Rom fahren, und daß sich dann eine zufällige Be-
gegnung arrangieren ließe.“

Die herzogin lachte. »Eine zufällige Begegnung arrangie-
ren ;- das ist ja ein reizender Widersprucht Aber, Rando, wenn
das junge Mädchen das ist, wofür Du sie hältst, dann wird sie sich
dazu nicht hergeben. Ihr Männer seid doch schrecklich plump in
solchen Dingenl hm — ich erinnere mich übrigens des herrn
von Ammerland noch sehr genau; er war ein Gentleman und
tanzte wunderbar Walzer. Mit Bezug auf bie Bekanntschaft mit
ihrem Bater und — den Walzer könnte ich die junge Dame in
meiner Eigenschaft als herrin des hauses, ohne meiner Würde
und der ihrigen zu nahe zu treten, ganz gut einmal aussuchen,
wenn wir gelegentlich nach Rom fahren follten.«

»Du bist eine wahre, echte unb seltene Verlet« rief Don Fer-
rando enthusiastisch, indem er seine Mutter so stürmisch um-
armte, daß sie lachend um Gnade bat.

»Die Perle wird jetzt schlafen gehen,“ erklärte fie, sich er-
hebenb. »Es ist nämlich schon sehr spät, mein Junge. Also,
gute Nacht, denn morgen ist auch noch ein Tag. Ja, und was
ich noch sagen wollte — doch nein, ich weiß jetzt, was es ist, und
es hat Zeit bis morgen.“

„Sag’s lieber gleich, wenn’s was unangenehmes ift, was
ich Deinem Gesicht nach fast annehmen möchte," redete Don Fer-
rando zu. »Dann hat man’s hinter sich und braucht fich·den
neuen Tag nicht damit zu verbittern.«

Die herzogin zögerte, dann aber sagte sie mit leiser Stimme-
»Rando, mir hat in letzter Nacht von der ,Ammonatrice' ge-
träumt. Nicht wie in jenen zwei Fällen, ehe Dein Vater und
Dein Bruder heimgingen, wo ich sie mit gefalteten Händen vor
mich hintreten sah — nein, sie deutete diesmal mit der rechten
.hanb in ber Richtung nach Rom. Du kannst nicht ahnen, mit
welch heißem Danke ich heute abend Deine Stimme den Berg
heraus rufen hörte.“

Don Ferransdo schlang zärtlich den Arm um seine Mutter
und küßte sie gerührt. „Du Liebe, Sitte," murmelte er leise in
ihr Ohr. »Geträumt hat Dir wieder von der Ammonatricek
Nun, ich habe nicht geträumt und gang bestimmt nicht geschlafen,
als ich nach meiner Begegnung mit Fräulein von Ammerland
aus dem Eortile das haus betrat und ich sie im Bestibsül vor mir
stehen sah, unsere Warnerin. Sie deutete mit der rechten than-d
in den hof. Meine Gedanken waren in diesem Augenblick wirk-
lich ganz, ganz anderswo, unb darum war ihr Anblick mir um
so unerwarteter."

»Ja, ja, Rando, ich kann mir’s benIen. Und ——”
»Ich folgte mit den Augen der Richtung ihrer Hand, und

Fräulein von Ammerland ftansd noch auf der Stelle, wo ich sie
verlassen. Als ich mich wieder umwendete, war die Ammonatrice
verschwu-nden.«

»Sie hat uns vor dem Mädchen warnen wollen,“ flüsterte
die herzogsim aber doch laut genug, daß ihr Sohn es hören
konnte.

»Welcher Gedanke!« rief er ärgerlich. »Ich begreife nicht,
wie meine kluge, gütige Mutter der-gleichen denken und aus-
sprechen kannt«

»Es lag nahe genug,“ erwiderte die herzogin »Der Mensch
sucht beim herumtasppen im Dunkel dessen, was er als über-
natürlich erkennen muß, nach möglichen Erklärungen. Du weißt,
daß ich die Ammosnatrice für kein himigespinst halte — lieber
Gott, wir haben in meinem väterlichen Schloß daheim auch
unseren »Geist«, an dem kein Mensch mehr zweifelt — aber ich
habe sie immer nur so gesehen, daß ich mir sagen mußte, ich hätte
es im Traume getan, weil ich nicht darauf schwören könnte, wach
gewesen zu fein. Wenn Du mir aber sagst, daß sie Dir heute,
bei hellem Tage, in Rom entgegengetreten ist, so wankt meine
Annahme, denn Du bist kein Phantasst unsd kein im Unirdischen
herumtastender Mensch; im Gegenteil, ich habe Dich oft für gar
zu nüchtern gehalten. Du sagst aber, die Animonatrice habe mit
der haiid in den Cortile auf die junge Dame gedeutet, für die
Deine Schwärmerei so plötzlich erwacht ist —«

»Plötzlich? Sind neun Jahre plötzlich?« unterbrach Doi
Ferrando seine Mutter leidenschaftlich »Ich habe allerdings
»plötzlich« gewußt, warum andere Frauen den Wunsch, sie Dir
als Tochter zuzuführen, in mir nicht erwecken konnten —- weil
ich das liebreizende Kind nicht vergessen und unbewußt darauf

« gewartet hatte, daß ein gütiges Geschick mich wieder mit ihr zu-
faininenführen würbe.“ · ·

Die herzogin seufzte: „Steht es f0?“ fragte sie mit einem
heroifchen Lächeln. »Nun, es war vieileicht, wahrscheinlich oder, —

wenn es Dir so lieber ist, gewiß ein törichter Gedanke von mir,
mein Sohn. Die Zukunft wir-d alles entscheiden. Jetzt aber
wallen wir schlafen gehen, und wir können in den nächsten Tagen
überlegen, wann wir am besten unseren Ausslug nach Rom
unternehmen. Ich bin wirklich »sehr begierig, das Kind als
Mädchen wiederzusehen, das meines Rando herz unbewußt
neun Jahre lang aus-gefüllt hat.“

»Und bis zum Tode besitzen wirb.“ dachte Don Ferrando,
als er nach- der Verabschiedung von seiner Mutter sein eigenes
Zimmer auf-suchte.

O . s

Aus Dorolhee Ammerlands Tageouch.

Rom, 20. September.
Ich habe in der letzten Nacht wieder von der Ammonatrice

geträumt. Sie hat mich mit einem gerader ftrahlenden Lächeln
eingeladen, den Gan-g hinter bem Arazzo zu betreten. Auch dieser
Traum war die gasniz logische Folge meiner Entdeckung des
Ganges, weil ich beim Schlafengehen natürlich noch ausgiebig
daran gedacht habe, schon um die unsbehasgiliche Erinnerung an
die Szene mit Frau von Eckschmidt aus bem Kopfe zu verbannen
und um den ganz törichten und überflüsssigen Gedanken an Don
Ferrando, vielmehr an den herzog von Poggio Laureto, nicht
nachzuhängen.

Der Titel macht’s —— wohlvevft—anben.
Da für den Nachmittag der Besuch der Billa Borghese auf

bem Programm stand, so haben wir vormittags das Haus nicht
verlassen. Ich wurde wieder zum Diktieren des Häkelmussters in
den süßesten Tönen und mit übertriebener Liebenswsürdiigkeit
verwendet und habe helsdenmütig ein paar Stunden lang Maschen,
Stäbchen und Pikots gezählt und mich gerader üsbermenfchlich
zusammennehmen müssen, um herrin eines drohenden Anfalls
von Blödsinn zu werben.

Die Galerie Borghese wir-d kurz nach Mittag geöffnet, unb
ber Weg dahin ist von uns aus weit. Wir hatten,.um noch eine
kleine Siesta zu ermöglichen, unser Essen schon um zwölf Uhr
eingenommen, wobei ich mir erlaubte, ein wenig von dem
Speiseöl in einem Eierbecher mit-zunehmen, um damit ,das Schloß
meines Schreibtisches zu ölen’. Das entsprach volltamsmen der
Wahr-heit, denn ich zerbreche mir beim hsansdumdrehen des
Schbüssels immer beinahe die Finger. Aber ich hatte noch etwas
anderes mit dem Ol vor, und zu beiden Zwecken kam der Doktor
mir mit seiner bekannten gütigen Fürsorge entgegen, inbem er
mir eine schän irisierende Tauben-jeder schenkte, die er gestern
auf der Straße asusfgelesen hat.

Die Siefta ber Eckschmidts benutzen-d, begab ich inich ohne
Verweilen durch den geheimen Gang an die Tür zur Grotte, um
den Riegel dort gefügiger zu mache-n, unb ölte ihn so ausgiebig,
daß er nun wirklich ,-wie gefchmiert’ hin unb her läuft. Ich ölte
auch mein Schrei-btischschl-oß und alle anderen Schlösser meines
Z-iinmers, und damit verging die Zeit bis zu unserem Aussbruch.
Diesmal bestiegen wir die Straßenbahn am Eorso Vittorio
Emanuele, fuhren bis zur Piazza Venezia, dann die lange Bia
Razionale bis zur steil aussteigen-den Bia Quattro F·oniane,
wechselten dort den Wagen bis zur Piazza Barberini und dort
nochmals bis zur Porta Pinciana und gingen dann die kurze
Strecke bis zum Kasino zu Fuß. DassKasino der Billa Borghese
ist ein imposanter Palast, und der Weg dahin unter den präch-
tigen Steineichen war auch der endlos langen, heißen Fahrt ein
wahrer Genuß.

Übrigens war besagte Fahrt ganz ergötzlich durch zwei
Ainerikanerinnen, die uns gegenübersaßen und eine mit Freun-
den verabredete Partie nach ,Teiwolei« (Tivoli) in die Villa des
hadrian besprachen, wobei die eine erklärte, wenn aber hadrians
daheim wären, würde sie nicht mit hineingehen, denn es wider-
spräche ihrem Anftansdsgefühl, fremde Leute in ihrem hause zu
ü-berlau·fen. Worauf die andere beruhigen-b meinte, sie wisse die
Sache nicht mehr so recht, sie sei vor ein paar Jahren auch schon
einmal in ,Teiwolei« gewesen und zwei Stunden in bem bezeich-
neten Grundstück herumgelaufen, hätte das Haus jedoch nicht
gefunden, sondern nur Ruineii.

Eckschmidts hatten die Leutchen nicht ganz verstanden, nah-
men aber, als ich’s ihnen über-setzte, herzlich lachend an meiner
heiterkeit teil —- wenigsteiis der Doktor tat es, denn er hat
humor, der seiner Frau fehlt. Leute, die keinen humor haben,
können mir leid tun, denn für sie scheint die Sonne doch nur
halb so hell als für die, denen diese himnielsgaibe in die Wiege
gelegt wurbe. Frau von Eckschmidt lacht ja auch, wenn man sie
auf etwas aufmerksam macht, aber sie sieht nicht von selbst den
humor einer Sache, und ihr Lachen berührt mich immer un-
harmonisch; so ungefähr wie ein halbvergessenes Lied, das man
in seiner Tonfolge nicht mehr zusammen-bringen kann unb bei
dem man die vergessenen Roten-durch solche aus einer anderen
Tonart ersetzt. Ich meine, der Doktor hat viel weniger von diesem
Liede aus der Jugendzeit vergessen als feine Frau. oder -— er

 

versteht» das Vergessene mit seinem angenehmen Organ richtiger
zu ergangen. -

In der Galerie Borghese habe ich mein herz an ein kleines
Kunstwerk verloren, beffen kein einziger der mir bekannten
,Fu-hrer' erw-ahnt, und doch ift’s so wunberbar. Es steht im Ein-
gangssaasle unb ist ein ,Zippus«, der Grabstein für Petronia
Musa, eine vornehme Römerin aus der Zeit Trasjans, in der
die Petronier unter der Aristokratie einen hervorragenden Platz
einnahmen. Diefer Zippus befand sich im siebzehnten Jahr-
hundert iin Park der Villa Borghese als Sockel für eine Eeress
statue; heute dient er zum gleichen Zweck für die edle Statue
ber Kaiserin Livia Drusilla.

Auf der Vorderwand des Zippus ist die Büste der Petronia
Massa, aus einer Muschel wachsend, aus dem Stein gehauen —
ich konnte mich gar nicht trennen von dem zarten, edlen Gesicht
mit seinem sin—nenden, melancholischen Ausdruck. Die Inschrift
unter der Büfte ist griechisch; vielleicht waren die Freunde, die
ihr dieses Denkmal setzten, Griechen. Ich habe mir das Epitaph
kopiert und daheim zusammen-hängend übersetzt, ohne des Doktors
.i')ilfe‚ ber sich zu meinem Erstaunen mit dem Griechischen nicht
recht abfindeii konntet Die Inschrift lautet: „an diesem Grabe,
auf einem offentlichen Platze errichtet, liegt bie blauäugige Musen
unsere so früh für immer verstummte Nachtigall. D süße Musa,
mochte die Erde dir leicht fein! Welch finstere Mächte haben uns
unsere Sirene geraubt? Wer hat uns unseren holden Singvogel
entführt? Eines Nachts hauchte sie ihren letzten Seufzer aus.
unb ihr Körper löste sich aus. Nin-so, diu bist dashinl Deine Augen
leuchten nicht mehr, beine Lippen sinsd für immer versiegelt, keine
föpixrklieb uns zurück von deiner Schönheit und deiner Gelehr-
am ei .

Warum übergehen unsere -Fü-hrer' die-fes vührende Denkmal
mit Stillschweigen? Ist es ihnen zu geringfügig? Mir fiel un-«
willkürlich ein Ausspruch Erawsords ein, den ich in seinem
,Heart of Rome' san-d: »Nieman-d kann ben Toten ihre Vet-
gangenheit nehmen, ausgenommen ein deutscher historiker.«

Nach dem Verlassen des Museums gingen wir durch den
herrlichen Part, die Bill-a, nach dem Pincio, kritisierten unter-
wegs das vielbesprochene kaiserliche Geschenk der Goetheftatue,
und da ich vor Durst verging, fo lsud ich Eckschmidts zu einer
Tasse Tee auf der Terrasfe des Pincio ein, was ebenso bereit-
willig angenommen wurde als der Wagen, den ich zur heim-«
fahrt stiftete. ·

Auf welche Art. frage ich, werden wir unsere Wein-ekle
machen? Voraus-gesetzt natürlich, daß ich mit von der Pariie
bin. Wir haben ja noch eine hübsche Zeit in Rom vor uns, und
ich will nichts Ubereiltes tun, den-n wenn schon die Szene gestern
mir eine Warnungstasel sein muß, so darf ich anderseits nicht
übersehen, daß man für eine Weltteisse unter den sonst so günsti-
gen Umständen schon einiges mit in den Kauf nehmen muß. Frau
Modesta ist ja seit gestern von einer zuckersüßen Liebenswürdig-
keit, aber ich traue ihr nicht mehr — seit dem Blicke von gestern
abend nicht mehr. Doch auch hier muß ich nach einiger liber-
legung einschränkend zugeben, daß ich mich getäuscht haben ’ in,
daß das Licht die Schuld an dem Eindruck trägt. (Forts. folgt.)

”im ”inluilinntei in Rigll
Von Erik Meyer-helmund.

istachdriick iici«botcii.i

Die schöne Tänzerin Lola Montez, die alle Mäimerköpfe, ob
sie gekröiit oder ungekrönt waren, verdrehte, wurde bekanntlich
aus München mit Pauken und Trompeten entfernt. So ein un-
freiwilliger Abschied ist ihr auch in Riga bereitet· worden, uwie
mir meine Mutter, welche die folgende Asfäre als junges Madel
dort erlebte, erzählte: _ .

Die schöne Lola Montez, die eine Tänzerin dritten, a« :r en
Racker ersten Ranges war und außer Diamanten unaPzrltii
wirklich die schönsten Augen besessen haben soll, trat also in Rxga
im Theater auf und hatte natürlich einen beispiellosen Erfolg.
Die ganze Männerwelt in· Riga war in sie verliebt und lag ihr
zu Füßen. Da ereignete sich aber eines Abends im Theater eine
katastrophale Familienszene. Ein junger Mann aus der ersten
Gesellschaft saß an der Seite seiner Braut mit seinen zukunftigen
Schwiegereltern in einer Parkettloge. Diese lag unmittelbar an
der Bühne, auf die der Bräutigam fortwährend sah, mehr als
es seiner Braut lieb war. Das dämonische Weib dort oben wirkte
derartig auf den jungen Mann, daß er sich,· die Welt- dle
Schwiegereltern unb feine Braut vergaß, in Liebesraserei auf-
sprang und laut rief: „Du himmlifches Götterweibl« Das war
eine Situation, die ganz Riga in Aufregung brachte. Die Ver-
lobung ging natürlich auseinander. ·

Lolachen hat aber noch mehr Folgen aus dem Gewissen.
Einige Ehen kamen beträchtlich ins Wackeln. — . ..

In Riga steht eine Sehenswurdigkeit, das S warzhaupters
haus. „Die Schwarzhäupter«, das ist eine Gesell chaft, die aus

 


